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Herausgegeben VO  - CHRISTOPH

Da haben WITL uns GG AaUus den Pelz ZESCTIZL aber C dicke!“
soll Bismarck ach dem Zeugnis VO Johannes Janssen ZESARL haben, als
deutlich wurde, da{ß der Ccus Bischof VO  —_ Trıer, Michael Felix Korum,
keinesweogs die regierungsfreundliıche Haltung ze1gLE, die der Reichskanzler
sıch VO  3 iıhm erhofft hatte

Die folgende Aktensammlung gewährt Einblick die Vorgeschichte
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LTHK Lexikon für Theologıe nd Kirche, Aufl., Bde und Reg-Bd (Freiburg

1957-—67).
Lill, Rudolf, Vatikanıiısche Akten ZUr Geschichte des deutschen Kulturkampftes

Leo HNN Teil 187 8=1880 Im Auftrag des Deutschen Historischen Instıtuts Rom
(Tübıngen

NDB Neue Deutsche Biographıie, bisher Bde Berlın 1953
Sachse Arnold Friedrich Althott und SC111 Werk (Berlin
Schmidt-Volkmar Erich Der Kulturkampf Deutschland 1871 1890 (Göttingen

StAK Staatsarchiv Koblenz.
T reitz, o Mıiıchael Felıx Korum, Bischot VO  - Trıier (München
Weber, Christoph, Kirchliche Politik 7zwıschen Rom, Berlin und Trier 1876—1888 Dıe

Beilegung des preußischen Kulturkampfes (Veröffentlichungen der Kommissıon tür Ze1it-
geschichte be1 der Katholischen Akademuıie ı Bayern, Reıihe B) V Maınz
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oftmals CI  e Verhandlungen Z Tragen kamen. Dıie kıirchlichen
Akten ZU selben Thema werden ın der Fortsetzung der Edition VO  —

L.ll un 1n der geplanten Edıtion des TIrierer Reuß-Nachlasses ans Licht
gefördert werden.

Dıie Ursache für die teilweise dramatische Spannung iın den Ereignissen
lag ın der Verflechtung dreier Gegensätzlıchkeiten, die siıch durchdrangen
un eın Element der Unsicherheit, des Wıdersprüchlichen und Unberechen-
baren 1n die Verhandlungen brachten. Nıcht LLUX der Streit 7zwıschen Kırche
un: Staat, sondern auch zwıschen lıberalen un ultramontanen Katholiken
wirkte sıch vollständig Aaus, un darüber hinaus das Rıngen Bısmarcks
die Alleinherrschaft in der Regierung un jede andere Beratung und
Beeinflussung des Kaıisers, Ja etzten Endes den Kaıser selbst, WEeNN
dieser hartnäckig auf seiner Meınung beharrte.

Der Herausgeber hat in se1ner ersten Arbeit die Geschichte des Kampfes
den Irierer Bischofsstuhl VO März bıs August 1881 austührlich

dargestellt och hat sıch ıhm mittlerweile die Frage erhoben, ob sıch nıcht
der dritte Faktor, der Kampf Bismarcks die Alleinherrschaft, doch och
mehr präzısıeren un in einen schlüssigeren Rahmen einordnen äßt
Bısmarck LAaLt nämlıch nıchts, den ıhm dringend empfohlenen Kraus
Z Bischof in eıiner der vakanten preußischen Di6özesen erheben. Als
Ursache dafür 1St aber nıcht 1Ur die allgemeine Skepsis Bısmarcks gegenüber
katholischen Priestern un eıne zielbewußte Personalpolitik ın diesem Sektor
anzusehen, sondern vielmehr auch seine Abneigung Kraus als Anhänger
der Parteı1ı des Kronprinzen und des Großherzogs Friedrich VO  =) Baden Als
Biısmarck zuletzt VO Kaıser getadelt wurde (Dok 16), weıl Korum als
Bischof ANSCHOMMEC hatte, schrieb der Kanzler selbst den Kronprinzen,
der Wıderstand Korum gehe „auf den badischen Geistlichen Kraus
zurück“. 4 Diese Bezeichnung mMuUu VO  —$ Bısmarck absıchtlich vewäahlt
worden se1ın, enn Bısmarck wußlte auf Grund der langen Verhandlungen
natürlich csehr wohl, da Kraus Preuße WAafFr. Der „badıische Geistliche“
kennzeichnete eben den Mann, der Z Großherzog Friedrich gehörte und
deshalb unwıllkommen WAar. (san7z 1m selben Sınne hat INan den : Passus
aufzufassen, der sıch ın eınem gleichzeitigen Schreiben Goßler (Dok. Nr /)
findet, 1ın dem den Wıderstand des alsers Korum bedauert:
„Vertraulich bemerke ich, da{flß das allerhöchste Wıderstreben wahrscheinlich
dem Interesse der badıschen Herrschatten für Kraus eNtsStammt Es thut mIır
leid, da{ß WIr derartigen Wünschen 1n diesem Falle nıcht nachgeben können,
aber ich wuürde uUNSEC I:E Stellung für erschüttert halten un persönlıch den

Lill
Weber 5358

Bericht den Kronprinzen Friedrich Wılhelm, 1881:;: Bismarck, 6C, 29723
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Muth allem Weıteren verlieren, WEeNnN dıese Sache außeramtlichen
Eintlüssen scheıiterte.“

Nun 1Sst der Gegensatz zwiıschen Bismarck aut der eiınen nd dem
Kronprinzen und dem Großherzog auf der anderen Seıite ebenso bekannt w 1e
dıe tiefe Abneigung des Kanzlers „außeramtliche Eintlüsse“. Kraus
aber WarTr miıt dem großherzoglıchen aaı ebenso freundschaftlich verbunden
w1e€e mMIt seınem Straßburger Kollegen Gefficken S, dem Berater des
Kronprinzen. Schließlich mMag Bismarck auch das alte freundschaftliche
Verhältnis des ompropstes Holzer ZUrF Kaiıserın Augusta gekannt haben,
welches auch ZUr:F elıit des Kulturkampfes intakt geblieben war ®© Aus all-
dem ergıbt sıch, da{ß Bismarck, WE auch 1UX orob ber den polıtiıschen
Standort VO Kraus Orıentiert gEWESCH ISt, in ıhm den Vertreter eınes relises
gesehen haben mujfß, den als eın gefährliches Zentrum VO Feinden ansah.
Es verwundert dabe; nıcht weıter, da{fß sıch dieser Gesichtspunkt 1LLUT in
schattenhatten Spuren 1 den Akten des Auswärtigen Amtes nıedergeschla-
SChH hat Er gehörte schon einer Sphäre A die nıcht mehr aktenkundıg wiırd,
sondern sıch NUr mehr iın ganz prıvaten Schreiben nıederschlägt, oft
aber auch 9anz unausgesprochen bleıbt.

Philıpp Eulenburg, der sowochl 1m Hause Bismarcks als auch 1mM Salon
seıner intımsten Gegner, der Gräfin un des Hausmıinıisters MD Schleinitz,
verkehrte, macht ın eınen Erinnerungen sehr differenzierte un: schart-
sınnıge Bemerkungen dem Verhältnis Bismarcks den Gegnern, die der
Kanzler vielleicht meısten hafßte, weıl S1e sıch der Krone nächsten
bewegten: den reısen der lıberalen Ara in Preußen, welche in der Kaiıserın
Augusta un dem Mınıster VO Schleinitz ıhr Zentrum besaßen Dazu W aAr

aber auch dıe großherzogliche Famiuıulie VO Baden un der sıch 1er

Friedrich Heinric] Gettcken s  9 Dıiplomat Hamburgs und der Ela
1n Berlin (woOo 1n charten Gegensatz Bismarck geriet) und London, Pro-
tessor für Staatswissenschatten und öftentliches echt in Straßburg. Enger Mitarbeiter des
Kronprinzen und spateren alısers Friedrich UL1, Aaus dessen Tagebüchern nach dessen
Tode Auszuge veröffentlichte, dıe Bismarck gerichtet Gegner des Kultur-
kampfes, edoch auch VO  e verschwommenen polıtischen Vorstellungen ertüllt. Vgl NDB
(1964) 1027 Neuerdings Libl; Reg., und Walther Peter Fuchs, Grofißherzog Friedrich
VO Baden un: dıe Reichspolıitik 118 (Veröffentlichungen der
Kommissıon tür geschichtliche Landeskunde 1n Baden-Württemberg, Reihe A, Bd.,
Stuttgart 9 Reg Beide Editionen bringen ınteressantes Materı1al A2US$S der Feder
Getffckens Z Kirchenpolitik.

Das beweiıist der Umstand, dafß die Kaiserın durch ıhre Palastdame Grätin
Hacke Holzer seinem goldenen Priesterjubiläum 1n Berlın ıne kostbare Vase miıt dem
Bildnis des alısers überreichen ließ: Trieriısche Zeıtung, Nr 49, D 1873 Auch der
Kreıs Justus VO Gruner, in dem sıch Holzer nde 1872 bewegte, zeıgte, daß Holzer 1n
den politischen Bereich der Kaiıserın vehörte; Weber 18 Anm

Aus Jahren Eriınnerungen, Tagebücher und Briete A4US$ dem Nachla{fß des Fürsten
Philıpp Eulenburg-Hertefeld, hrsg. VO:  $ Johannes Haller, 2Berlin 1925, 79—39
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Roggenbach un Geffcken grupplerende Zirkel zählen Es gvelang
Bismarck nıe, diese Gegner völlig beseitigen. Das Jag eben daran, da{ß ıhre
höchstgestellten Angehörigen nıcht WwW1e mifßsliebige Beamte entternt oder W1€e
politische Parteıien ausgeschaltet werden konnten. Eulenburg beschreibt, w 1e
65 für Bısmarck eiıne dauernde, ıcht endende Aufgabe WAal, diese
Personen offen der versteckt kämpfen un S1e nıederzuhalten.

„Es werden viele, dıe diese Aufzeichnungen lesen, ein1ıgermaßen
se1n, WenNn ich Jjer ausspreche un behaupte, da{ß 1n vielen offenkundig
gewordenen un zahllosen hınter den Kulissen sıch abspielenden innerpoliti-
schen Aktiıonen Bismarcks das ınnerlıche, dem Publikum ıcht erkennbare
Agens der Kampf die Kaıiıserın Augusta WE  — Bısmarck 1n se1iner
innerlichsten Wesenheıt 1St NUuUr verstehen, WEeNnN INa  —; ıh als eine
unendlıch teın organısıerte Machtmaschine betrachtet. Sıch behaupten 1St
aber die Basıs der Macht un der Kraft; Wırksamkeit 1STt erst aut gesicherter
Basıs möglıch un erfolgreıich. Ich möchte es eıne Unterabteilung 1n dieser
ısmarckschen psychischen Organısatıon NCNNCN, WENN iıch ıh auch als den
größten un konsequentesten Hasser bezeichne, der mI1r Je begegnet 1St  CC

Nach einıgen Ausführungen ber Bısmarck als iırratiıonalen Hasser tährt
Eulenburg tort un 1efert damıt auch den Schlüsse]l für dessen Verhalten
gvegenüber Kraus 1881

„Bısmarck erkannte (wohl iıcht Sanz mıiıt Unrecht), da{ß dıe treibende
politische Kraft 1n den Jahren VOT der 1n Erscheinung tretenden Ara
die Prinzessin VO Preußen WAafr, nebst ıhren geistreichen polıtischen
Freunden. Um 11U ach seınen Erfolgen 1862 seine Basıs schaffen, mulßte

die Gegenbasıs beseitigen. Dasware; WCNnN s sıch Staatsmänner, hohe
Beamte gehandelt hätte, durchaus möglıch SCWCSCNH. ber W1€e sollte das
Hındernıis hier, dıe Gattın des Kegenten, beseitigt werden? Es ergab sıch für
ıh daraus eın andauerndes Schachspiel mMi1t dem Zweck, die Königın MaAatt
sertzen Türme, Springer, Läufer, die die Könı1gın deckten, wurden
S Betrachten WIr VO diesem Standpunkt AausSs die Politik
Bismarcks, wırd uns manches klar werden, W ads 1n seınen etzten Gründen
dem nıcht eingeweıhten Beschauer unverständliıch bleiben mußflte. Mır WTl CS

klar, da{fß 114n hınter dem Armin-Prozeßß, hınter dem Kampf
Baden, dem Kulturkampf un allen den kleinen Palastkämpfen, die
öffentlich ıcht 1n Erscheinung traten, mMI1r aber bıs Z UÜbelwerden bekannt
WAarel), ULTE den Kampf der bedrohten eıgenen Basıs die Basıs 1m
Palais sehen hatte. Bismarck CONTIra Auguste. “

Vgl Im Rıng der Gegner Bismarcks. Denkschritten und politischer Brietwechsel Franz
W Roggenbachs mi1t Kaiıserın Augusta und Albert VOon Stosch 5—1 hrsg. VO Hey-
derhoff (Leipzıg

Q Aus Jahren (Anm. / 35
Ebd
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Den eingeweıhten Politikern diesen Umständen dıe
wenıgen, fast beiläufigen Bemerkungen Bısmarcks Kraus als „badischen
Geıistlichen“ oder „außeramtliche Einflüsse“ vollkommen genügend,

wI1ssen, elch vermıntes Gebiet damıt betreten wurde.
Bismarck hatte Kraus schon vorher mıiıt einem Miıfßtrauen angesehen, das

1m selben Komplex se1ne Ursache hatte. Feldmarschall Manteuffel erzählte
ıhm nämlıich V.ON der Abneigung Bismarcks Geıistliche al politischen
Vermittlungen, „da einem katholischen Geistlichen doch nıe SAaNzZ trauen
könne“, und Kraus notierte sıch dazu, dafß se1ın Kollege, Professor
Studemund, ıhm erzählt hatte, da{ß Bısmarck dem Feldmarschall auch ber
ıh selbst gZESAYT hatte: „Der Professor Kraus könne ıh Ende doch noch
auf eiınem Umweg ach Canossa locken.“ 11

Bismarck hatte nıcht unrecht, WCNN die Vertflechtung VO Kraus mı1t den
reiısen der kronprinzlichen Opposıtion befürchtete. Endgültig in die
Opposıtion den Kanzler selbst wurde Kraus aber doch erst durch seıne
Behandlung durch Biısmarck 1881 gedrängt. Das WAar spatestens der Fall, als
AaIn Dezember 18851 Geffcken, der Vertraute des Kronprinzen, ıhm den
Bericht Bismarcks diesen VO 23 August vorlas, 1in dem der Kanzler ber
die Kulturkampf-Verhandlungen un die Trierer Bıstumsbesetzung refe-
rierte 12

Seitdem zeıgte sıch Kraus spröde, Wenn ırgendwie mı1ıt preußischer
Kırchenpolitik tun bekam: fühlte sıch eben VO  . Bısmarck, ber dessen
Politik überhaupt 1Ur kritische Worte fand, nıcht „gentlemanlike“ 13
behandelt: eın Begriff, der Bısmarck allerdings Sganz fernstand und eben der
Inbegriff dessen ISt, W as den Kreıs den Kronprinzen VO  ; dem orofßen
Machtmenschen rennte Bıs Bismarcks Entlassung hatte Kraus keinen
entscheidenden Einfluß auf die preußische Kirchenpolitik. Höchst charakte-
ristisch 1St wıederum die Eıntragung, miıt der den Sturz des Reıichskanzlers
kommentierte: „Die Nachrichten Aaus Berlin Bısmarcks Rücktritt, seın
tiefes Zerwürtfnis mıt dem Kaıser setizen die Sa Welt 1n Starre

Verwunderung. Jetzt ereılt den Kanzler die emesıs für alle jene
Gewalttätigkeit, die e1Inst andere vollführt hat Dıie Arnım,
Geftffcken un Roggenbach, S1€e steigen und rufen Rache.“ 14 Das
also dıe Namen, dıe ıhm als einfielen, WEeNN die ntaten
Biısmarcks dachte! Von 1er AaUus wird 6S auch verständlich,
Kraus 2n Wıilhelm A ber Eulenburgs Vermittlung einer
ma{ßgeblichen Beratertätigkeit tür Kaıiıser un Regierung ın katholischen
Angelegenheiten gelangte 15 CS WAar eine logısche Konsequenz 1n Anbetracht

11 Kraus 431
Ebd 437 Der Brietf ® Bismarck, 6C, DD ff

Kraus 444
Ebd 563
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seiner Haltung Bismarck un eıne Entschädigung tür seine verhinderte
Erhebung ZU Bischof VO  $ TIrıier.

Vgl Christoph Weber, Quellen und Studien ZuUur Kurie und vatıkanıschen Politik
Leo DE ı (Biıbliothek des Deutschen Historischen Instituts 1n Rom, ZuLV )6 ü

bıngen 1A3 Reg Kraus.

Holzer1 Bıismarck T'rıer, 7881 IIT
(Original, eigenhd., Italıen 56 SCCT. , L

Ew Durchlaucht
gnadıges Schreiben VO begrüße ıch 1n troher, heiterer

Hoffnung auf Beendigung des unseligen Kampftes 7zwıschen Staat un
Kırche, iındem ıch das Jüngst VO Höchstdenselben angedeutete Abhülfungs-
mıttel 1ın Hege un Pflege wahrnehme. EW Durchlaucht Erinnerung
wırd CS nıcht CENTIZSANSCH SCYI, da{fß ıch höchstderen Zustimmung schon
VOT Jahren mıiıt Bischof \ Hefele UÜbernahme eines apostolischen
Vıikariate für eınes der inländischen Bisthümer verhandelte. Damal
schrieb mMI1r der Bischof den gehorsamst 1er beigefügten Brief welcher
ıcht Er den rechten Mann ZUur Anbahnung des Friedens, sondern auch den
redlichen Helter ın seınem „NONM LECUSO aborem“ verräth, allerdings nıcht
ohne Besorgnis scharter Kritık se1tens der Heıfßsporne. Dieselbe Geneigtheit
versöhnende Einleitungen treffen, bezweıfle ıch auch heute nıcht be]
diesem humanen, hochgebildeten Kirchenfürsten, un: CS wırd 1Ur darauft
ankommen, Se Heıligkeit eıner Bestallung des Heftele als VICArl1us
apostolicus, un: räthlıchsten für Trıer, vermoögen. Ew Durchlaucht
hoher Weısheit dart ıch ıcht vorgreıten welche Wege hıerwegen
einzuschlagen; ob ıcht eLw2 eın eigenhändiges Schreiben unseres aller-
gynädıgsten Herrn den apst ehesten ZU Zıel führen würde, stelle ich
gehorsamst anheım. Angelegentlich empfehlen möchte iıch jedoch, nıcht
zOgern; enn WECNN die VO dem hıesigen Domcapıtel dem Januar
d ] VO  e} Rom erbetene Fakultät ZUTE Wahl eınes Bisthumsverwesers
eintrifft, dürfte der Friedensplan leicht scheitern, un be] der heutigen
Besetzung des Domcapıtels AaUS der Wahlurne eıner der geriebensten

Karl Joseph Holzer (1800—-1885), 1549 Dompropst 1n Trıer, langjäahriges Mitglied
des Abgeordnetenhauses SOWI1e des Reichstages, 1878 Mitglied des Herrenhauses. Vgl Eduard
Hegel, Dompropst Karl Joseph Holzer VO  3 Trier, 1n : Festschrift für Aloıs Thomas (Trier

br Johann Wagner, Dompropst Holzer, 1n Pastor bonus (1935) s
Neuerdings: Weber und Lill (jeweils Reg.).

Zu Heftele vgl Lill und Weber eg
[)as olgende Dokument.
Diese Stelle 1St VO Bismarck unterstrichen und margınal MI1t eiınem Ausrufungs-

zeichen versehen.
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Ultramontanen hervorgehen. Ew Durchlaucht werden ach Einsicht des
anlıegenden Briefes das Unhaltbare der Vermuthungen des Prof uhn
erkennen un auch in dem kranken Fu{f des Bischofs eın Hiındernis der
ıhm übertragenden apostolıschen 1ssıon sehen da deren Ausübung
seine persönliche Anwesenheit uns ıcht 1bsolut nothwendig, un ıch
ıhm vermıiıttelnd bereitwilligst ZUrF: Seıite stehen würde. Erfolgt NUTr erst die
Berufung des Bischofs diesem Provısoriıum, annn hätte iıch die Rückkehr

den alten, triedlichen Verhältnissen, dıe meıne Jugendjahre beglückten,
gesichert.

Wo und w 1€e ıch weıterhiın noch Ew Durchlaucht sollte Diıensten SCYN
können, bıtte ich miıch hochgeneigtest bescheiden lassen wollen.

In tiefster Verehrung Ew Durchlaucht gehorsamster Holzer.

Hefele Holzer Rottenburg, 1579 I17

(Orıiginal, eigenhd., Italiıen SCCI'. S .280.287 Am Kopf Notiz
Holzers: beantw. Martıtr)

Hochwürdiger Herr Dompropst! Verehrter Freund!
Ihr Schreiben VO Febr kam 1er d als ich eben VO jer abwesend

aut einıge Tage miıch ın Stuttgart betand. Daher die Verzögerung meıner
Antwort. habe unterdessen die Sache MI1r reitlichst erwogen ®; das
möchte ıch Ihnen VOT allem sub OSa mittheılen, da{ß iıch VOT eLtwa2 eınem
Monat VO dem päpstliıchen untlıus 1ın München den Auftrag erhielt, eın
Memorandum ber Miıttel und Wege Z Ausgleichung schriftlich lateinısch
abzufassen, damıt meın Elaborat sogleıich nach Rom schicken könne. Ich eNtTt-

sprach diesem Wunsch sogleıich”, und der leitende Gedanke dabe; WAal, ma  A
mache e 1ın Preußen Ühnlich W1e iın Württemberg, eiınem modus vivendiı

kommen. Ich weıfß wohl, da{ß Leo 139 nıcht ber eiınen modus vivendi,
sondern ber eınen solıden un dauernden Frieden verhandeln wollen
erklärte. ber einem solchen ware eın eigentliches Concordat nöthig, eın
Concordat jedoch Z be] der großen Dıvergenz zwıschen den modernen

) Joh Ev VO Kuhn> 5  Yı  c 1831, 18397 rot. 1in Gießen, 183982 rof 1n
Tübingen. Vgl Schiel, Franz Xaver Kraus und die katholische Tübinger Schule El-
WaANsScCH 1—4 August Hagen, Gestalten AaUusSs dem schwäbischen Katholizismus, eil
(Stuttgart 59—95 Ganz unzureichend 1St der Artıkel VO Geiselmann 1m LTHK

656 f der, die wichtigsten Daten liefern, den knappen Raum miıt theolo-
gyischen Spekulationen anfüllt.

Holzer hatte Bismarck den Bischof für Verhandlungen MIt Rom als Vermiuttler VOI-

geschlagen. Vgl Lal Nr 9 , 100, 105 und olgende
Das Gutachten be] Lill, 164 (vom
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Staatstheorien der euzeıt un den mehr mittelalterlichen Anschauungen
Roms unmöglıich geschlossen werden.

Ich habe 1n meınem Elaborat für den untıus diejen1ıgen Punkte in den
Maıiıgesetzen bezeichnet, die INa  - dem Staate nachgeben mülßse, enn habe
eın Anrecht, bei Bıldung un Anstellung der Geistlichen mitzusprechen (Dıes
wiıird treıiliıch vielen als Aäresıie erscheinen). Ich machte aber auch die Punkte
namhaft, in denen dıe Maıgesetze amendiert werden sollten. Man hat also
in Rom meıne Vorschläge, w1e INa  5 aber OTFrt darüber denkt, weıf iıch nıcht.
Unter solchen Umständen würde C555 1n Rom Mißtrauen miıch erwecken
der vielleicht besser: das bereıts vorhandene Miıfßtrauen vermehren, WEeNN

iıch VO Seite der preußischen Regierung als Vertrauensmann vorgeschlagen
würde. Etwas anderes ware C5, WECNN INa  a} in Rom 1n Folge davon, da{fß VO  S

preufßischer Seıite autf die kırchlichen Zustände 1n Würtemberg hingewiesen
würde, VO  3 selbst auf miıch vertiele. Non TECUSO laborem, WE ıch auch
voraussehe, da{ß ıch ohl VO beiden Seiten 1e] Tadel ertfahren wurde. Von
kırchlicher Seıite iınsbesondere würde mI1r n1e verzeıhen, ın wichtigen
Punkten Z Nachgiebigkeit gerathen haben, enn INa  3 ebt 1mM kath
Preufßen der Meınung, WEeNnNn Rom MI unnachgiebig bleibe, werde CR

glänzend sıegen, Preußen müfße sıch auf Gnade un Ungnade ergeben. ber
WanNnn sınd die zrofßen Principienkämpfe auf solche Weise eınem Sıegesfest
für eınen Theil zZu Austrag gekommen?

Sollte CS Sı1e, verehrter Freund, interessieren, welche Vorschläge iıch dem
untıus gemacht habe, 111 ıch Ihnen eiıne Abschrift mıiıttheilen.

Ich habe 1ber noch eınen Punkt sub LOSAa mitzutheilen. In der
aınzer Zeıtung wurde iıch kürzlich angegriffen, da{ß iıch handle, als ob
die Conventıon 7zwıschen Rom un Stuttgart VO 185 / och ın Kraft
ware Dieselbe se1 aber VO den Landständen verworten worden un
damıiıt hätten alle die Concessi0onen, welche darın der apst der wurttem-
berg. Regierung machte, ıhre Geltung verloren. Das 1STt wahr, 1aber 1Ur

halbwahr. Es 1St näamlıch VO Inhalt der Convention das meiliste ın das
würtemberg. (sesetz VO Januar 1862 (über die Rechtsverhältnisse der
kath Kırche) übergegangen. Da 1es Kırchen-Gesetz einselt1g VO wurtem-
berg. Staat erlassen wurde (ähnlıiche, W1e€e dıe preußß. Maıgesetze), hat die
römische Pönıtentiarıe meınem Vorfahrer alsbald Weisung gvegeben, 1in
welcher Art und wıe weıt das (seset7z exequıleren, IeSp WwW1e die in der
Conventıon gewährten Rechte der Krone unbeanstandet lassen solle Sıe
ersehen hieraus, verehrter Freund, da{fß sıch dıe kırchlichen Zustände
Württembergs nıcht durch ‚übergrofße un unerlaubte Concessionen VO  —$

Zum württembergischen Konkordat vgl Hagen, Staat und katholische Kırche iın
Württemberg 1n den Jahren (Kirchenrechtliche Abhandlungen Heftt 107/108,
Stuttgart Spezıiell Z Erlaubnis, die Bischof Lıpp 1862 VO Rom A4UuS erteılt wurde,
das (Gesetz benutzen, das Stelle des Konkordates DESETZL worden W aAr Teıl, 194
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meıner Seıite oder VO  3 der Seıite meınes Vorfahrers, sondern mıiıt Zustimmung
Roms gebildet haben, un da{fß also Rom auch eiınen aÜhnlichen Modus 1n
Preußen zugestehen, WenNnn auch nıcht pOS1tLV approbieren würde.

Es folgt eine Anfrage, das Zeremoniell eines Weihbischofs betreffend,
der aushilfsweise für Hefele ın der 21ö7zese Rottenburg Pontifikalhandlun-
ZECN vornehmen sollte.

Um auftf den Hauptpunkt meınes Schreibens zurückzukommen, stellt
sıch mIır ımmer lebhafter VOT Augen, elch? große Verantwortung auf miıch
gelegt würde, iıch ın der bewußten Angelegenheit als Vermiuttler auf-
Lreten sollte. In Rom kennt INa  —$ meıne Proposıtionen; 1STt INa  > geneı1gt, S1e
anzunehmen, soll durch den untıus oder direkt durch den Staatssekretär
auf dieser Grundlage unterhandelt werden. Dıie katholischen Heißsporne
werden wenıger Aarm machen, WwWenn eın iıtalienischer Prälat Concessionen
macht als wenn CS VO  a eiınem Deutschen’ und besonders VO  3 mMIr gyeschehen
wuürde.

Schlief{ßlich 1U empfehle ıch mich in die Fortdauer Ihres freundlichen
Wohlwollens, un gyratulıere Ihnen Ihrer Rüstigkeıt, VO welcher mMIr
gestern der, junge Professor Dr Baltzer ? erzählte, der Sie VOL kurzem auf
der Landstraße rüstiıg einherschreitend traf. annn 11Ur och mI1t der Hülfe
eınes Stockes gehen. Miıt ausgezeichneter Hochachtung

Ihr ergebenster Heftele, Bischof.

Hefele Holzer Rottenburg, 188517 II

(Original, eigenhd., Italien SCCTI., 2—94)

Hochwürdiger Herr Dompropst! Verehrter Freund!
Indem ıch Ihnen den Empfang Ihres sehr verehrten Schreibens 10 VO

anzeıge, erlaube iıch mIır VOTrT Allem vermerken, da{fs ich eın paar
Tage auch VO  e Prof Dr uhn Aaus Stuttgart (wo gegenwärtıg als
Miıtglıed der Kammer sıch aufhält) eın Schreiben nahezu Ühnlichen
Inhaltes erhielt. Nur 1St darın VO  e} Administration der 1Ö0cese Fulda die

U  ü Dr eo Joh Peter Baltzer (1840—1920), SCW, 1866 Trıer, Z1ing 1M Herbst 1870
WESC Schwierigkeiten mMI1t den Beschlüssen des Vat Konzıls 1n die 1özese Rottenburg,
wurde 1881 von Holzer für eın Kanonikat 1n Irıer vorgeschlagen, W as ber nıcht ZUT: Aus-
ührung kam Gymnasıallehrer 1n Rottweaıl. Vgl Hegel (Anm. 158 f)

Weber Anm Wl
Indem Holzer die Vermittlung Bismarcks weıitergab. Wıe mır Herr rot Dr.

Reinhardt, Tübingen, freundlicherweise miıtgeteılt hat, 1St 1m sehr fragmentarischen
Nachla{f Hefeles keın derartiges Schreiben Holzers enthalten.
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Rede, un hat Fürst Bismarck den Baron VO Varnbüler ermächtigt,
durch uhn mIır davon Mittheilung machen. Ich erwıderte 1n Ühnlichem
Sınne, W 1e iıch miıch früher schon Ihnen gegenüber auszusprechen M1r
erlaubte 1 in enSster Linıe calıx iste, iın 2ter NO  =) KEeEGUS,. aborem. Ich
fügte aber bei; auf jeden Fall müfßÖte iıch VO Stuhl Weısung un Auftrag
hierzu erhalten, nebst Instruktion ber die 50S Anzeigepflıicht. Sıe wıssen, 1n
Württemberg besteht auch eine Anzeıigepflicht, 1ber mıiıt Modalitäten, welche
VO  } der preufßischen sehr verschieden sınd, Un 6S 1St VO  3 jeher meıne
Meınung SCWCSCNH, da{fß INan 1n Preufßen weIıt sel, wırd auch dem
Staat eine gzew1ße Betheiligung be1 Anstellung VO Geistlichen nıcht
abgesprochen werden können. Statt 1aber die Anzeigepflıcht auf das nöthige
Ma{ reduzieren, 1St dieser Punkt durch die Anımosität auf beiden Seıiten

eiıner solchen Gröfße und Verbitterung aufgebauscht worden, da{fß eın
Bischof oder Bischofsverweser mehr helten un vermiıttelnd einlenken annn
Hıer ann NUr Rom helfen.

Es 1St übrigens weder 1n Betrefftf Fuldas och TIrıers bisher ırgend
Offizielles miıch gekommen. Meın Betfinden alßt mIır auch NUr wünschen,
da{fß INa  —$ VO  e M1r 1bsehe. Ich habe leider nıcht das glückliche un kräftige
Alter, W 1e€e meın verehrter Freund, Herr Dompropst Dr Holtzer.

Sollte sıch die fraglıche Angelegenheit weıter gestalten, werde iıch
Ihnen sogleıch Mittheilung machen.

Miıt ausgezeichneter Hochachtung un iın altbekannter treundschaftlicher
Gesinnung 13 verharrt

Ihr ZSanz ergebener Freund Heftele, Bischof

ı Friedrich Karl Freiherr Varnbüler (1809—89), 1864 württemberg. An aara
Vgl Eberhard Nau1]oks, Württemberg 1M Kräftespiel der Reichsgründungszeıt (1866/70).
Zur Problematik der deutschen Polıitik des Freiherrn VO Varnbüler, 1n Zeitschrift für
Württembergische Landesgeschichte 30 970 140

Voriges Dokument.
13 Die Freundschaft 7zwıschen Hefele und Holzer datıiert wahrscheinlich AUuS$S dem

Jahre 1845, als Hefele 1n der Tübinger Theologischen Quartalschrift (1845) s das
Buch Holzers rezensıierte: e proep1scopis Trevirensibus S1Ve archiep1scoporum ITrevırorum
1n pontificalı INLUNECTIEC SOC11S q collegıs. Scr1ipsit G, Carol Jos Holzer, Marıae apud
Confluentinos plebanus, et in rebus Sacrıs administrandıs consıliarıus reg1us. Contfluentibus
18545 Heftele schrieb: „Was der Herr Vertasser gegeben hat, beruht ämtlıch auf Arı  ıvalı-
schen Urkunden, da{ß das Material MIt großem Fleiße gesammelt werden muÄfßSste,
und das kleine Schriftchen OTIfenbar mehr ühe erforderte, als manches oppelt und re1-
fach umfangreichere Werk.“
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14 Puttkamer 15 T ’wier, 1881
(Abschrift, Italien 2

Euer Exzellenz
1St ohne Z weıtel der Proftfessor des katholischen Kırchenrechts 1n

Freiburg 16 Dr Kraus, der früher in Straßburg Wr un 7zweımal für
die Unıversität Breslau 1n AussıichtMWAafl, bekannt. Der Umstand,
dafß derselbe, eın geborener Trıerer, miıch 1n den etzten Tagen wıederholt
besucht, veranla{lt miıch, Ihre Aufmerksamkeit erneut auf diesen, offenbar
csehr befähigten un anscheinend gut gesinnten Geistlichen lenken. Ich
bemerke dabe; gehorsamst, da{ß mMI1r schon früher als eın Geıistlicher VO  3

gemäßigter und patriotischer Gesinnung empfohlen WAafrT, un da{ß Dr
Holzer ıh MI1r als unbedingt zuverläfßig bezeichnet. Aus seinen AÄußerungen,
VO denen iıch uer Exzellenz gegenüber Gebrauch machen keinen
Anstand nehme, weıl s1e offenbar diesem 7 wecke gemacht wurden, geht
hervor, da{fß der Dr Kraus 1n Rom schr gute Verbindungen hat, da{ß fast
alljährlich ein1ıge Zeıt OTrt zubringt, ann Gelegenheıit findet, mMI1t dem
Papste un der Cardınal Jacobini persönlich verkehren un ber deutsche
Verhältnisse Auskunft geben. Er schildert die Ansıchten des zeıtigen
Papstes Deutschland vegenüber als sehr versöhnlıich: NUur Zzeıtwelse werde
wıeder 1n das jesuıtische Fahrwasser zurückgetrieben, 1m vorıgen
Jahre ach Vorlegung der kirchenpolitischen Novelle 1mM preufßischen
Landtage 17 Auf Aufforderung des Fürsten Bismarck 111 diesem 1m
Maı vl eın Promemorıa ber die Möglichkeit einer Beilegung des
Culturkampfes eingesandt 18 seitdem aber VO der Sache nıchts wieder
gehört haben Be1i der Herstellung eınes modus vivendiı mıiı1ıt der katholischen
Kiırche 1n Baden scheint eıne hervorragende Vermittler-Rolle(gespielt
haben un be] dem Großherzoge VO  ; Baden ın Gunst stehen 19 Im

Arthur VO O. ZUWUeTsi Beamter 1mM Innenministerium, dann Regierungspräsident
1n Trier, 1881 Oberpräsident VO  3 Sachsen, 7zuletzt Chefpräsident des Rechnungshofes des
Deutschen Reiches, ZEST Potsdam 1898; 5J (1903) 68; über die Familie unterrichtet Lys-
beth Walker Muncy, The Junker 1n the Prussıan Administration under Wıilliam AL H8R
1914, Brown Universıity Studies, volume (Provıdence, Island 152 Im
Frühjahr 1881 sollte ursprünglich Innenminister werden: Bismarck, 6C, 207

15 Robert VO  } Puttkamer (1828—1900), preufßischer Kultusminister Innen-
mınıster Vgl El Reg und Weber, Reg At

16 Un-zutrettend. Kraus Wr Protessor der Kirchengeschichte.
Vgl Heckel, AA Nach der Ankündigung der preuß. Regierung, V O] Landtag

diskretionäre Vollmachten erbiıtten R. Lill, Vatikanische Akten, Nr DE V O]

wurde die Frage, ob diese ftür die Kirche akzeptabel seı1en, stark ventiliert. Vgl ebd.,
Nr. 2-/0, besonders die Stellungnahmen Melchers (Nr. 231 und 249), Majunkes (Nr 234),
Windhorsts (Nr. 241 und 248), Franckensteins (Nr. 252) und Franzelıns (Nr. 253)

18 Das Promemorı1a VO] 1880 1St ediert be1 Lill, 4672 ff
19 Vgl Manfred Stadelhofer, Der Abbau der Kulturkampfgesetzgebung 1m rofß-

herzogtum Baden 0 E (Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeitgeschichte be1ı
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Januar 111 dem Cardınal Jacobini 1ın eiıner Denkschrift Vorschläge
ZuUurF Herstellung elınes modus vıvendiı MIt der katholischen Kırche 1ın Elsa{fß-
Lothringen und iın Preufßen eingereicht haben, in welcher in erster Lınıe die
Anordnung des Kırchengebetes für den deutschen Kaiıser un die Ernennung
VO  $ Coadjutoren iın Elsaß-Lothringen un die Anbahnung VO Wahlen VO  3

Capıtels-Vicaren 1ın preußischen Diözesen empfohlen worden
se1 20 Er 1St offenbar sehr bereıit, weıtere Auskunft veben, b7zw
Vermittlung übernehmen, un würde auf Verlangen sowohl schriftlich
sıch außern als auch persönlıcher Besprechung ach Berlin kommen.

Wenn auch dieser Art Leuten, bei denen die FEıtelkeit eine oroße Rolle
spielt, nıcht unbedingt £trauen 1St, sınd 05 doch für uns ZUr eıt dıe
Eınzıgen, mMit denen Wn vielleicht vOorwarts kommen können, un auf deren
Miıtwirkung be] Herstellung triedlicher Zustände rechnen Ist. Er würde
auch namentlıch 1mM Stande sein, AA Wiıederbesetzung katholischer Lehr-
stühle gee1gnete DPersonen vorzuschlagen.

Ich gebe daher geneigter rwagung anheım, ob, ach Feststellung der
OFT un dem Fuürsten Bismarck ekannten Antecedentien, eine Verbindung
mıt dem Kraus anzuknüptfen se1n dürfte.

Mıt vorzüglicher Hochachtung Wolfft
Dr Kraus ll otffenbar cselbst spater Kapiıtels-Vicar oder Bischof

werden.

Bardeleben T'rıer, 71881
(Originalausfertigung, StAK 403 13 644, 7—99; Konzept, StAK
447

Betrifit Den Domcapitular de Lorenz1 hıerselbst.
Der A Mits VOonNn dem hiesigen Domkapıtel ZU Kapıtular-Vicar

gewählte Domcapitular Dr de Lorenz1ı steht 1mM 63 Lebensjahre un wurde

der Katholischen Akademıe 1n Bayern, Reihe Bd 37 Maınz 36—39; Kraus
400 f’ Lill {t.

} () Vgl M Kraus 4727 f) Sachse 168 ff.: Ludwig Freiherr “V“O  s Pastor, Tägebücher
Briete Erinnerungen, hrsg. VO  3 W.ılhelm Wühr (Heıidelberg 154

Dr Jur. Heinrich Morıtz Albert ON Bardeleben (1814—-1890), 18547 Regierungs-
AÄAssessor 1n Koblenz, 1858—15866 Regierungspräsident 1n Mınden, 6—18 1ın Aachen,

Oberpräsident der Rheinprovinz. Vgl Günther Bergmann, Dıie Regierungs-
präsıdenten des Regierungsbezirkes Aachen 1n den Jahren s  , ın 150 Jahre Regıie-
LUuNng und Regierungsbezirk Aachen Beıiträge iıhrer Geschichte (Aachen —
hıer n  9 Dietrich Wegmann, Die leitenden staatlichen Verwaltungsbeamten der Provınz
Westtalen A (Geschichtliche Arbeiten Zur westtälischen Landesforschung. Wırt-
schatts- und sozialgeschichtliche Gruppe, Bd Veröffentlichungen der Historischen Kom-
m1ıssıon Westtalens ZZa Münster 241

D Philıpp de Lorenzı A  9 ZeW 1842 TIrıer, 184968 Ptarrer 1n Koblenz, 1868—76
Generalvıkar 1n Trıer, ana Geheimdelegat, 1881 Kapitularvikar, 1884 Domdechant. Vgl

Weber, Kirchliche Politik er
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1m Jahre 1868 Von dem Bischof Eberhard 23 ZU General-Vicar bestellt, als
welcher bıs Z ode des Bischofs Maı 1576 funglerte. Es wırd
ıhm eiıne oyroße Geschäftsgewandtheit und gründliche Kenntni(ß des Kırchen-
rechts nachgerühmt, da{ß nach dieser Rıchtung seine Qualification ıcht
anzuzweıteln 1St Dagegen 1St seine Persönlichkeit ohl geeignet, ernste
Bedenken CYrrFreSCN. Der de Lorenzı gilt als eın Mannn VO  ; stolzem,
herrschsüchtigen un unbeugsamen Charakter, der bei Lebzeiten des Bischots
Eberhard als ein schlimmer Rathgeber desselben angesehen wurde. Nach dem
z1emlıch allgemeınen Urtheıile, welches mıiıt meınen eigenen Wahrnehmungen
während meıner fast neunjährıgen hıesigen Amtstätigkeit zusammenfällt,
dart de Lorenzı als die Seele der Opposıtion die Staatsregierung in
dem kirchenpolıitischen Kampfe un als eın Ultramontaner der gefährlich-
sten Art bezeichnet werden.

Mıt aufßerer Glätte verbindet große Vorsicht und Klugheit un: hat es

verstanden, sıch hınter den Coulissen halten un directe Conflicte
MIt den Staatsgesetzen thunliıchst vermeıden.

Daher 1St CS gekommen, dafß NUur in Falle Übertretung
der Maıgesetze verurtheilt worden ist, un ZW ar 200 hlr Geldstrafe

Übertragung der Pfarrstelle Niederberg den Pfarrer Dr
Piesbach 24 hne Anzeıge be] Ew Excellenz (Erkenntnis des Ober-Tribunals
VO November

Nıiıchts destowen1ger mMu be] seınem großen Einflufß auf Bischof,
Clerus un: weıte Kreıse der Bevölkerung tür eine Anzahl erheblicher
Vorgänge der etzten Jahre verantwortlich gemacht werden, denen
direct mitgewiırkt, oder die doch nıcht verhindert hat beschränke miıch
darauf, einıge der bemerkenswerteren Punkte gehorsamst hervorzuheben.

In den Herbstmonaten des Jahres 1873, nach dem Erlasse der ersten
Serie der Maıigesetze, stellte der Bischof Eberhard zwıschen un: 60
Geıistliche hne Erfüllung der Anzeigepflicht 1 der damals Vertraute
gedußerten Absıicht d durch die zroße Zahl der hierdurch nothwendig
werdenden Verhaftungen un Verurtheilungen VO  3 Geistlichen eine solche
Beunruhigung und Aufregung hervorzurufen, da die Regierung schließlich
werde nachgeben mussen 29

In keiner anderen 107zese 1St meı1nes 1ssens mMIiIt eıner solchen Walifte,
Anstellung VO  — Geıistlichen, VOT:  SCH worden. Der Kampf wurde
hierdurch VO vornherein eın sehr verbitterter, viele tumultuarische Scenen

Matthias Eberhard -  9 Bischof VO]  >; Trıer, 1874 LCUIN Monaten Gefängnis
verurteiılt. Vgl NDB (1959) 241

Dr. eo Hubert Piesbach z  9 Germanıiker, SCW, 1832 Rom, 183750 In-
haber verschiedener Pfarreien, 1850 VO Adenau, 1856 Dechant, 1860 Ptarrer VO  — Ehren-
breitstein und biıschöf1 Delegat; W 263

Vgl Ditscheid 50—86; Jose} Bellot, Hundert Jahre politisches Leben der aar
preußischer Herrschaft (Rheinisches Archiv 4 ‚ Bonn 132
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be1 Verhaftung VO  —$ Geıistlichen der be1 der Rückkehr Aaus dem Gefängnisse
die Folge un manche Bestrafung verführter Betheiligter wurde

nothwendig. Man oreift ohl ıcht tehl, Wenn INa  - den General-Vicar un
ersten Rathgeber des Bischofs für diese schroffe Inscenierung des Kampfes ın
erster Linıe mI1t verantwortlıch macht.

Die Excesse, welche März 1874 Aaus Anlafß der Schließung des
bischöflichen Priester-Seminars und der Exmıissıon der Protessoren AB
demselben stattfanden und FA Einschreiten des Miılıitärs ührten 26 sınd
Ew Ecxellenz Aaus meınem Berichte VO März 1874 bekannt.

Wenn auch die Seminar-Protessoren die Hauptschuld diesen
Vorgängen tragen, kommt doch 1ın Betracht, da{fß Dr de Lorenz1 damals
als Vertreter des bereıits März verhafteten Bischofs der Spiıtze der
10zese stand un zugleıch als Vorsitzender des Verwaltungs-Raths des
Seminars der eigentliche Leıiter dieser Anstalt WAäTr, da{ß 6S iıhm eın Leichtes
SCWESCH ware, jeden Exce{ verhüten.

Da{ß der Verwaltungsrath des Priester-Seminars ICSD. dessen Vor-
sıtzender de Lorenz1 demnächst bei der Beschlagnahme der Gebäude, Güuüter
un Capıtalıen des Seminars der Staatsregierung allerhand Schwierigkeiten
bereiteten 27 soll denselben, da S1e sıch iın Vertheidigung iıhrer vermeıntlichen
Rechte befunden, ıcht verdacht werden. Dagegen sınd Manıpulationen,
welche Mıtwirkung ez w Genehmigung des de Lorenz1ı ZUrFr

Beiseiteschaffung VO Vermögensstücken des Seminars ICSpP ZUur Gewıinnung
VO  e} nıcht rechtmäisigen ZUXF Umgehung des Gesetzes verwendbaren
Zinseinnahmen VOLILSCHOININ! wurden, bemerkenswerth un werfen eın
eigenthümliches Licht auf den rad der Gewissenhaftigkeit, der Herrn de
Lorenz1ı beiwohnt, WENN CS sıch Umgehung VO  =) Gesetzen handelt.

Der Ew Excellenz erstattetfe Bericht der königlichen Regierung vom
6. Junı 1877, betreffend die Revısıon der Vermögens-Verwaltung des
Priester-Seminars, un dessen Anlagen ergeben das Nähere. erwähne 1er
NUTL, da{fß 1im Jahre 1874 1n großer Hast, un W1e in  z damals 1er allgemeın
annahm, sehr billigem Preıse, Grundgüter des Seminars für 54 / 500
Mark verkauft, un sıchere 50/9 hypothekarisch angelegte Capıtalien 1m
Betrage VO  - 599 205 Mark gekündıgt resSp cedıiert worden sınd, un
demnächst der Erlös ZU Betrage VO  3 146 705 Mark ohne alle un jede
Siıcherheit den 1m Auslande (Antwerpen) weılenden Seminar-Professor
Schrod eiınem Zıinssatz VO  e 1U LCSD. 30/9 un och A2Zu mi1t der
Maaßgabe ausgeliehen wurde, da{ß das Seminar VO  a der iın der Schuldver-
schreibung vorbehaltenen 6monatlichen Kündigung frühestens ach Jahren
Gebrauch machen dürfte.

Vgl Ditscheid 62—-71; Hans-Waıllz Steil, Die politischen Wahlen 1n der Stadt
Trier und 1n den Eitel- un: Moselkreisen des Regierungsbezirkes Trier Phil
Diıss (Bonn 145

Vgl Ditscheid
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An all diesen Acten hat de Lorenzı1ı als Vorsitzender des Verwaltungs-
Rathes Theil SCHOMMCNK, die meısten hat außerdem als Vertreter des
verhaftteten Bischots genehmigt.

Nachdem der Bischof Eberhard 30. Maı 18576 gyestorben WAal,
reiste de Lorenzı mı1t dem Weihbischof Dr Kratt 28 ach Rom, sıch VO

Papste Instruktionen ber die Verwaltung der 10zese holen UÜber diese
Romreıise erlaube ıch mır auf die Al Junı un: 28 Junı 1876
S. Excellenz den Herrn Cultusminıister Berichte ehrerbietigst
Bezug nehmen. Be1 dieser Gelegenheıit hat de Lorenzı, W1€e auf Befragen
och kürzlıch zugegeben hat, die Ernennung eines Geheimdelegaten für dıie
107zese beantragt un: erlangt.

Dieser Geheimdelegat z0 ber dessen Persönlichkeit nıchts Gew1sses hat
ermıittelt werden können, hat seiıne Tätigkeit hauptsächlich ın Bedrohung
derjenıgen Geistlichen, welche das Staatsgehalt bezogen, un denen miıt der
Unterschritt „Eucharıius, delegatus apostolicus“ gezeichnete Schriftstücke
zugıngen, 1n Ertheilung VO Ehe-Dispensen et  O Z Erscheinung gebracht.

Ich darf miıch auf meılıne gehorsamsten Berichte VO Dezember 1876,
20 Januar WE 15 Februar 1878, 19. August 1878, 21 Januar 1879 un
11. Februar 1880 ehrerbietigst beziehen. Die gerichtliıchen Ermittlungen
haben leider keinen Erfolg gehabt. In eiınem dem Pfarrer Steinlein
Laufeld ZUSCHANSCHECN Schreiben VO 8. August 1878 Wr ausdrücklich
ZDESAQZT, da{ß der Delegat eın Schreiben des Steinlein als Ntwort auf den
früheren Drohbrief des Delegaten durch Vermittlung des Domcapıitulars de
Lorenz1 erhalten habe

Dıe gehegte Vermutung, da{fß de Lorenz1ı mIıt dem Geheim-Delegaten
ın Verbindung stehe, WT damıt bekräftigt.

Jle Beunruhigung, die vielen Geistlichen durch diese Drohbriefe des
„Eucharıus“ zugefügt wurde un dıe Z Abwendung der Gemeıinden VO

diesen Geistlichen un allerhand unliebsamen Auftritten führte, ISst
hiernach auch mMI1t auf die Rechnung des de Lorenzı1ı SEeTZEeN:

iıne Reihe VO  a} Geistlichen siınd dadurch bestimmt worden, auf das
Staatsgehalt verzichten, 1n anderen Gemeıinden 1St der Unfriede
permanent veworden.

Dafß de Lorenz1 noch jetzt mMI1t em Geheimdelegaten ın Verbindung steht,
un auf diesem Wege Miıttheilungen AUS Rom empfängt, 1St in den etzten
Tagen wıeder dadurch klar geworden, da{ß der VO  = Rom dem hiıesigen
Domcapıtel ertheılte Auftrag ZUT Vornahme der Wahl elines Capıtel-Vicars,
der in einem Schreiben der Congregatıo negotl1s extraordıinarıls praeposıta

RA Joh Kratt K  9 SCW, TIrıer WBOZ, Dr. theol., 1868 Weıiıhbischot VvVon

Trier. Vgl Weber eg
Zu den Geheimdelegaten 1m Bistum Trier: eh:  > V Mıt diesem Amte

nach dem Tode Eberhards VO!] Papste de Lorenz1, eu{fßß und Henke betraut worden.
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enthalten 1St, obwohl die Adresse den Ompropst Dr Holzer un!: das
Domcapıitel Trier lautete, nıcht direct gelangt 1St, sondern
diesem VO dem Dr de Lorenz1ı of mı1t dem Bemerken übergeben
wurde, da{flß das Schreiben ıhm ber Luxemburg ZUSCgANSCH sel Ebenso 1St
eıne oftficıelle Nachricht ber die 1n Osnabrück stattgehabte Wahl
wahrscheinlich auf demselben Wege be1 Dr de Lorenzı eingegangen.

Es dürfte hiıernach keinen Zweıftfel unterlıegen, da{ß de Lorenz1 se1t dem
ode des Bischofs als der eigentliche Leıiter der 10zese betrachten 1St,
WEeNnNn CS auch ıcht möglıch SCWESCH ISt, ıh dieserhalb ZUr Rechenschaft
zıehen.

Da{fß diese Leıitung 1mM Geıiste des Wıderstandes die Staatsgewalt
geführt worden 1St un die fast einmüthiıge Opposıtion des Clerus 1n de
Lorenz1 gew1issermafßen sıch verkörpert, unterliegt aum eiınem Z weıtel.

Wohl 1n keiner anderen 107zese hat die Kaplanspresse
Gehässigkeıt, Hetzereı, unpatriotischen un opposıtionellen Gebahren sovıel
geleıistet, w1e 1er S1e übt se1it Jahren eiınen förmlichen TLerrorısmus Aaus,. Be1
dem großen Einflusse des de Lorenzı un der VO ıhm geleiteten Parte1ı 1St
dıe Folgerung unbestreitbar, da{ß diese Presse sıch nıcht hätte entwiıckeln
können, WenNn de Lorenz1ı CS ıcht vewollt hätte. Man dart ıhn also MT Recht
auch für diese Ausschreitungen verantwortlich machen un AaUuUsSs seınem
Verhalten diesen Blättern gegenüber auch den rad seiner Friedfertigkeit
un Versöhnlichkeit dem Staate vegenüber schließen.

Nach den Erwagungen, welche die vorstehend angedeuteten Vorgäange,
die iıch selbst MI1t durchgelebt habe, un die Persönlichkeit des de Lorenz1
welche ıch se1t Jahren autmerksam beobachte, MILT nahegelegt, annn ıch DE

dem Resultate kommen, da{ß 06c5 für die Staatsregierung nıcht möglıch se1n
wiırd, diesen Vorkämpfter 1mM kıirchlichen Streıite als Capıtels-Viıcar 7zuzulas-
SCH, da{ß vielmehr die VO dem Domcapıtel ernstlicher Warnung auf
ıh gyelenkte Wahl als ein bewulfster Schlag 1NSs Gesıicht der Staats-Regierung

betrachten 1St Es dürfte daher VO der Erfüllung der
Vorbedingungen des des (jesetzes VO 26) Maı 1874, denen de Lorenz1
schwerlich genugen wird, nıcht abzusehen, eventuell VO dem Rechte des
Einspruchs nach dem 13 bıd Gebrauch machen se1n öl Ich bın test
überzeugt, da{fß eine aufrıichtige versöhnliche Haltung VO  «>} dem Dr de
Lorenz1 n1ıe 1St, un da{ß alle Kenner der hıesigen Verhältnisse
mıiıt MIr 1n dieser Ansıcht übereinstiımmen.

Selbst WCNN versöhnliıchen Erklärungen sıch herbeilassen sollte,
würde iıch 1n seine Aufrichtigkeıit un Zuverlässigkeit ernste 7Zweıtel sefizen

30) Zur Bedeutung der SOr Kaplanspresse vgl Steil (Anm. 26) 149 tt
1 Dıe $ und des (Jesetzes VO Maı 1874 verpflichteten Kapitularvikare, ihre

Amtsübernahme dem Oberpräsidenten anzuzeıgen und gaben diesen das Recht, dagegen
eın Veto einzulegen.
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Mıt dem würdıgen Dompropst Dr Holzer steht der de Lorenz1ı se1it
Jahren auf espanntem Fuße und behandelt ıh rücksichtslos 32 Es bedarf
aum der Erwähnung, da{ß Dr Holzer meıne Ansıcht ber de Lorenz1ı
vollständig theılt. Auch dem übrigen Clerus 1St de Lorenzı mehr
gefürchtet, als geachtet un verehrt.

Interessant 1St; W 1e die VO  3 Caplan Dasbach herausgegebene Trier’sche
Landeszeıtung 1n der beiligenden No ber eiınen, offenbar VO gemäßigt
clerikaler Seıite die Kölnısche Zeıtung als Fühler gesandten Artikel, der
die Wahl des Dr de Lorenzı1 als eiıne glückliche un der Regierung genehme
bezeichnet, hertfällt un die Solidarıität de Lorenzıs MIt der SsSammten
Geistlichkeit betont.

Dıie gleichfalls gehorsamst beigeschlossene ıberale Saar- un Mosel-
zeıtung No 78 beleuchtet diese Polemik des Näheren.

Der Regierungspräsident ZCZ VO  } Wolff
An den Königlichen Wirklichen Geheimen ath und Ober-Präsidenten

der Rheinproviınz Herr_n Dr VO  a} Bardeleben FExcellenz Coblenz.

Gutachten ber de Lorenzı Aprıl 18817

(Abschrift, Italıen 3D tol 16 Die 1n der Regierung TIrıer
verfertigte Abschriftft (Prägestempel: Königl. Preuss. Regzerung Trıer)
e1nes Gutachten de Lorenz1 tragt keine Anrede un Unterschrift.
Aktenvermerk: Dr Aprıl 1881 Puttkamer übersandte diese Abschrift
Bismarck 30 April 1881 „Mit dem ZUANZ ergebensten Bemerken
daß der Verfasser eın SIAdistre Geistlicher a der 107zese Trıer
S eb  9 tol 167)

Der General-Viıcar Dr de Lorenz1 wurde VO  —$ dem verstorbenen Bischof
Dr Eberhard 1m Januar 1868 1n se1n AÄAmt berufen, nachdem der rühere
General-Vicar artını 33 Krankheıt das Amt nıedergelegt hatte. Als
miıt dem 1mM Februar 1868 verstorbenen Dom-Dechanten artını e1ne
Domherrenstelle VACAnt wurde, welche der Bischot besetzen hatte, erhielt
de Lorenzı dieselbe, un Wr General-Vicar un Domcapitular. In

Stellung zeıgte sıch dem Bischofe gegenüber sclavisch abhängig,
den Geistlichen gegenüber schroff un hart, da{ß siıch nıemals einer auch
NUuUr geringen Beliebtheit erfreuen hatte. Mıt seınem UÜbermuthe verband
derselbe eınen solchen Fanatısmus, da sofort einen jeden Geistlichen, der

Andersgläubige nıcht möglıchst unduldsam un 1abstoßend WAal, hafste

5 Zu dem se1it vielen Jahren schlechten Verhältnis VO Holzer de Lorenzı vgl
Weber Anm 35

33 Matthias Martını (1794—-1868), 1847 Generalvıkar 1n Trier, 1861 Domdechant. Vgl
Weber fa 1t.
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un: iıhn, nd W1e€e 11UT konnte, verfolgte. In seiner trüheren Stellung als
Oberpfarrer VO Coblenz hatte sıch längere eıt in Rom aufgehalten
und hat das römische Wesen nıcht 1Ur Sanz iın sıch aufgenommen, sondern
demselben auch Eıngang ın die 107zese verschaffen gewußßt un ZW ar mMI1It
einer solchen Tyranneı un jesuıtischen Verschmitztheıit, da{fß sıch überall
da, se1ine Arbeıt iın die Offtentlichkeit hätte drıngen können, decken
wußte. Sein römischer anatısmus 1efß ıh den Staat un die
Regierung nıemals eıne freundliche Gesinnung hegen; 1mM Gegentheile gerade
diejenigen Geistlichen hassen, welche sıch mi1ıt dem Staate un der Regierung
nıcht verteindeten. SO wandte sıch seın Hafß zunächst den Domcapı-
tular Dr Dannegger 30 dem VO Sr Mayestät dem Könige 1mM Herbst 1868
eın Kanonikat der Domkiırche Trıer verlıehen worden WAaFr.

Als dieser Herr VO der Regierung 1m Herbste 1869 ZU Candıdaten für
das Abgeordnetenhaus aufgestellt wurde, verbot de Lorenz1 den Geıistlichen,
die auf em Lande Wahlmänner geworden, den Dannegger wählen,
eben weil VO  >! der Regierung ZUuU Candidaten aufgestellt W ar. Seıin Ha{

den hochwürdigen Herrn Dompropst Dr Holzer, der seiner
mılden un wohlwollenden Gesinnung 1n der SaNzZCH Stadt sıch der yröfßten
Hochachtung un be1 dem Kaiserlichen Hofte eines besonderen Ansehens
erfreut, War och orößer, un nıcht einmal, sondern mehr als dreimal wulßlfite

durch seiınen Einflu(ß die W.ahl desselben 1Ns Abgeordnetenhaus oder ın
den Reıichstag hıntertreiben 36 Und den Vorurtheılen, welche
den Herrn Dr Holzer VO  $ nıcht wenıgen Geistlichen der 1özese gehegt un
in der ultramontanen Presse weıter verbreitet werden, hat de Lorenz1ı
meılsten beigetragen. Nıemals hat auch MD den geringsten amtlichen
Einflufß aufgeboten, solchen Verdächtigungen EHMTIZCSENZUTLFELCN; Wiewohl 65

sel1ne heilıgste Pflicht SCWCESCH.
Be1 Besetzung der geistliıchen Stellen bot alles AUuf: die wichtigsten

AÄAmter solche Personen verleıhen, die einmal ıhm gegenüber wıllenlos
dastanden, auf der anderen Seıite aber sıch durch Fanatısmus auszeichneten.

Wo bereits VOT der eıit des Kampfes zwıschen Staat un Kırche der
Regierung un Staatsverwaltung eiıne Verlegenheit bereiten konnte, gyeschah
CI y geflissentlich suchte alles auf, die Personen, die mIıt der
Staatsregierung ın ırgendeıiner Beziehung standen, verächtlich machen.
Niemals hat de Lorenz1 V dem Culturkampfe 1Ur die leiseste

Kundgebung den 'Fa gelegt. Weder den officiellen
Festessen hat angewohnt un damıt hatte das Sıgnal für den Clerus

3 Vgl AazZzu Erwin Gatz, Kirche und Krankenpflege 1m ahrhundert München
Wıen’ Personenregıister.

35 Dr Dannegger -  9 1568 Domhbherr 1n Trier durch kgl Nomuinatıon.
Vgl Weber 1 Kraus 290 und 295

36 Zu den Wahlkandidaturen Holzers vgl Weber
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der Stadt gegeben och wenıger hatte seiınen Unterbeamten dadurch
Gelegenheıt ZuUuUrF Feier gegeben, da{ß seline Büreau’s diesem Tage schlofß.
Seine Beamten haben sıch nıcht selten dieserhalb beschwert.

Als das Central-Organ der ultramontanen Parthei, die „Germanıa“, sıch
1n seiner finanzıellen Noth dıe Ordinarıate Preufßens wandte, hat nıcht
1400 persönlıch dasselbe miıt einem namhaften Beıitrage unterstuützt,
sondern demselben auch pecunıäre Beihülfe se1ıtens des Clerus verschaffen
gewußt.

Um die Publication iırgendeiner Nachricht, welche den Königlichen Hoft
anbetraf, un dıe dem Ordinarıate VO  3 Seıiten des Cultus-Minıisteriums
Zzug1ıng, hat sıch nıemals gekümmert S Ja, wußte CS, da{fß dieselbe ım
den Pfarrkıiırchen der Stadt unterblieb un schwıieg CZ Wenn auch das
Publicandum iın dem Amtsanzeıger der 107zese verzeichnet stand, ann WAar

1es 1Ur yeschehen, sıch decken für denall einer Requisıtion. Factisch
hat nıemals eın Wort der Nachfrage darüber verloren.

Als 1mM Jahre 1869 der Miılıtairpfarrer Dr Kaıiser Aaus Düsseldorf den
Fürsten VO Rumänıien, Kar/]l VO Hohenzollern mI1t der Fürstin VO Wıed iın
Neuwıed Üra nbe 38 hat de Lorenzı1, weıl der Bischof auf dem Concıl 1in Rom
verweılte, die Suspension des Miılıtairpfarrers eiım Armee-Bischot Namsza-
nowsk]ı betrieben, weıl Fürst D  arl die katholische Kinder-Erziehung ıcht
gyarantıert hatte. Dr Kaiıser wurde VO  3 de LorenzI1, wıewohl se1iner
Jurisdiction nıcht einmal angehörte, spater VO der Suspension wıeder
befreıit un mu{fßte dieserhalb selbst dıe Reıise ach TIrıer machen.

Als der Streıit 7zwiıschen Kırche un Staat ausbrach, wart de Lorenz1
geradezu die Brandfackel der wıldesten Hetzere1 1n das olk Die Capläne,
welche 1n der trechsten Weıse dıe (sesetze des Staates verhöhnten, 1e{fß
unangefochten ıhr wustes Treıiben tortsetzen. Dıie Acherlichste un unwur-
digste Haltung derselben 1e Z Wenn S1e 065 hierdurch fertigbrachten, dıie
Polize1 täuschen un: verhöhnen. Unter seinen Augen inscenırten
sowohl Pfarrer Classen W1e auch Caplan Schneiders die fürchterlichsten
Scandale, ohne auch NUuUr eın Wort darüber verlieren 39 LDem Caplan

n emeınt sınd die VO der Kanzel abzukündigenden Nachrichten ber Famıiılienver-
aänderungen 1m kgl Hause.

38 Fuürst Karl VO  3 Rumänıen heiratete 1869 die Prinzessin Elisabeth, Tochter des
Fürsten Hermann Wied-Neuwied (sıe 1st dem Namen Carmen Sylva ekannt

30 Franz Schneiders (1848—1905) War August 18735 veweiht und hne Anzeıge
die Regierung Z Kaplan Trier-Liebfrauen ernNannt worden, daraufhin

scharten Auseinandersetzungen und erheblichen Unruhen kam, als ıh eingeschrıtten
wurde. 1874 Aaus Deutschland ausgewı1esen, hielt sıch ZUerst 1n England auf, Url dann
1582 1n Bayern 1n den Kapuzinerorden 1n Wl 312 Der Ptarrer VO! Liebfrauen, Karl
August Classen E wurde 1875 mehrfach gerichtlich bestratt und 9 1: /
staatlich abgesetzt. Nach dem Kulturkampf wiırd Dechant 1n Saarburg; W Dieser
esonders schwere Konflikt, dem 1m Staatsarchiv Koblenz Akten z1bt (Z der n
Bd 50797 der Abteilung 442), a  waare eiıner eingehenden Darstellung wert.
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Dasbach 40 xab ach dessen Sperrung nıcht L1LULX die Erlaubnifß Z W @1

wahre Hetzblätter gründen, denen Tag tür Tag Staat un: Regierung
der schmachvollsten Weıse mM1 Füßen werden, sondern warf auch

durch die thatkräftigste Unterstützung des Unternehmens den Aufruhr
durch diese Blätter 115 olk Die WEN1ISCH ZUSEreu Geistlichen 1eß
durch die Geistlichen verfolgen un VO Volke verschmäht werden
Nıemals 1ST esS ıhm eingefallen, S1C auch 1Ur MItTt Silbe Schutz
nehmen, 1e{f SN geschehen, da S1IC der wıderwärtıigsten VWeıse
behandelt wurden

Als Jahre 1875 die Geistlichen die Sperrung des Staatsgehaltes
EINLrFrAal mehrere Geistliche aber das Gehalt weıterbezogen, 1ef6 dieselben

der unerhörtesten Weıse verfolgen )as Paulinus Blatt orıff dieselben All,
1ef8 es geschehen, da{ß INa  — den Gottesdienst dieser Geistlichen mıed un

die unselıgsten Zerwürfnisse den Geme1hinden erregtec lle Klagen dieser
Geistlichen fruchteten nıchts de Lorenzı 1ef8 fremde Geistliche
solchen Pfarreien tfunctionıeren, ohne C1MN Wort verlieren ZESTALLELE den
Pfarrangehörigen anderen Ptarreıen ıhre relıg1ösen Pflichten erfüllen
Selbst die Ole ZUr Spendung der Sacramente wurden den staatstreundlı-
chen Geistlichen VO den Dechanten untersagt keiner Conferenz der
Geistlichen wurden SIC mehr eingeladen Daraus da{ß alle Beschwerden
hierüber be1 de Lorenzı fruchtlos blieben, Aaus der Gleichmäßigkeit des
Verfahrens alßt siıch der Einflufß de Lorenzı1ı nıcht verkennen Er wuflte
darum un: schwıeg, weıl sıch ber diese „ Volksjustiz WI1IC selbst
freute

uch Holzer bezieht das Staatsgehalt daher auch der Ha{ de
Lorenzıs

Als das Priester Semiıinar staatlich geschlossen wurde, weılte der Bischof
Gefängnisse Seine Pflicht W ATe CS SCWESCNH, die Professoren ZUr!r

freiwilligen Kaumung des Seminars autftzutordern Statt dessen 1e% CX Z
da{ß MTL Gewalt VOTr:  SCNHh werden muüßlßte die Stadt Wr

Scandal reicher geworden, der das Ansehen des Staates eım Pöbel
untergrub.

Ebenso Wr S auch SEINCIMN Einfluße zuzuschreıben, da{ß INa  j sıch jeder
staatlichen Beaufsichtigung des Seminars un des Convıctes wıdersetzte

4.() Georg Friedrich Dasbach (1846—1907) studıerte 1866-—/70 Germanıcum, wurde
1871 Kaplan TIrier St Gervasıus, bıs 1875 staatlıch wurde Im yleichen Jahr
gründete das „Paulinusblatt“, danach die „Trierer Landeszeıtung die lange elit
der führenden kämpferischen Zentrumsblätter blieb und Spater s1eben eitere Zeıtungen
1890 Mitglied des preuß, Abgeordnetenhauses, 1898 des Reichstags. Dıie tührende Gestalt

der katholischen Vereinsbewegung der Kulturkampfzeit ı der südlichen Rheinprovinz.
Vgl NDB (1957) 518

41 Zu den Angriften des Paulinusblatts“ die Pfarrer, die das Staatsgehalt auch
ach dem „Brodkorbgesetz weiterempfingen vgl Weber
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Jle noch gut gewillte Geistlichen wagten 6S nıcht, auch 11UIr eın
staatstreundliches Wort auszusprechen, Aaus Furcht VOL dem seiner
Aegıde erscheinenden Paulinusblatte, welches ach Auflösung des General-
Vıcarıates die Stelle des amtlichen Urgans Vertirart

Wenn de Lorenz1 wenıger eine Sanz exponierte Stellung 1n den
Hetzereıen einnahm, hat 1es AaUuUsSs Schlauheit vethan. lle Fäden der
Agıtatıon 1ın der ZAanNzZCNH 107zese liefen in seiner Hand Er wollte
1Ur den Schein meıden, sich für alle Fälle möglıch halten. Abgesehen
VON seınem Amte hätte se1n —mm Eintflu{fß dem Marpıinger
Scandal *® eın Ende machen mussen, wenn denselben hätte aufbieten

ll, hat S nıcht g  9 weı] jedem Scandale, welcher der
Staatsregierung Verlegenheıit bereitet, seine Freude hat

Waäre ecS de Lorenz1 gewıissenhafte Prüfung thun, annn dürfte
nıcht, WwW1e 1m Jahre 18777 gethan ZUT Louise Lateau pilgern un sıch Ort
och als General-Vicar autfspielen, w 1e CS gethan hat

Wıe gering das Vertrauen Ist, welches de Lorenz]1 1n die Ehrenhaftigkeit
der Staats- Verwaltung S  9 dürfte daraus och hervorgehen, da{ß die
bischöflichen Fonds bereıits 1m Jahre 1575 1Ns Ausland brachte un: mMI1It dieser
1ssıon gerade den Caplan Dasbach betraut hatte.

Er selbst rief den SOogenannten Matthias-Verein Z Unterstützung der
hilfsbedürftigen Geıstlichen 1Ns Leben Auf dem General-Vicariate hatte
derselbe seine Sıtzungen, un hierdurch wurde 6S den Geıistlichen ermöglıcht,ihren Wıderstand un Irotz den Staat fortzusetzen.

Er vab CS un überredete den Weıhbischof gyleichem Zwecke, da{ß
den Seminarısten ın seiner Privatwohnung och Vorlesungen gehalten
wurden 44 wıewohl das Seminar staatlıch geschlossen Wa  $

Als dem Bischofe während se1nes Autenthaltes 1mM Gefängnisse ın außerst
humaner Weıse Zimmer Zur Verfügung gestellt9 verbot den
Vertretern der katholischen Presse Trıers darüber melden, um ja
nıcht Veranlassung yeben, da{fß die Staatsregierung miılde beurtheilt werde.

De Lorenz1ı iSst eın ränkevoller, verschmitzter, tfanatıscher Geıistlicher, der
keinen Funken V OM Patrıotismus 1n sıch tragt, un ich b1n überzeugt, dafß
dıe Regierung dem Tage, welchem S1e ıh Z Bısthumsverweser
bestätigen würde, die Schlange die eıgene Brust gelegt hätte. Die
Staatsregierung ann ıh nıcht bestätigen, S1e wırd CS auch nıcht thun un

Im Sommer 1876 kam CS 1mM Marpingen/Kreis St Wendel einer kirchlich ıcht
anerkannten Marienerscheinung und entsprechenden Wallfahrten und Prozessionen. Der
Landrat 1eß daraufhin 1ne Kompagnıe Soldaten kommen und 1n Marpıngen einquartieren.uch dieser Zwischentall bedarf einer quellenmäfßigen Darstellung. Austührlich schon beı

Bellot (Anm. 25) behandelt
43 Louise Lateau B  n seit 1868 stiıgmatısıerte Mystikerin 1n Boıs d’Haine Bel-Y1en); LTHK (1961) 8O8

Karl Kammer, rıerer Kulturkampfpriester. Auswahl einiger markanter Priıester-
Gestalten AaUuUs der eıit des preußischen Kulturkampfes, TIrıer 1926, K
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MItTL letzterem wırd S1E dem besten Theıle des Clerus CiIMNE Beruhigung un:
siıch selbst den gzrößten Nutzen bereiten

An allen Scandalen TIrıier und ZSaAaNZCH Bisthum de Lorenzı
direct oder indirect dıe Schuld

Holzer Beamten des Kultusministeriums Trıer 185851
Z(„Abschrift mitgeth Cultusminister Italien SCCTI

Vermerk DYT Maı 1881)
Verehrter Freund
Nıcht besser we1ı{(ß ıch Erwiıderung aut Ihr treundliches Schreiben
beginnen, als MI1Itt der Relatıon THEAMHNEGT Unterredung MITL Sr

Majestat Wiıesbaden Da erfuhr iıch zunächst die Verzögerung der ntwort
auf das VO  e Sr Mayestat den Papst gerichtete Schreiben, welches den
ank tür die Geburtstags Gratulatıon den Vorschlag knüpfte den iıch dem
Fürsten suppedidıiert un dessen Verwirklichung uns den Frieden
anbahnen wurde 45 Der KOön1g schien das unangenehm empfinden, ıch 1ber
bestärkte ıh der Hoffnung, da{fß der Papst diesen Vorschlag nıcht wurde
ablehnen können, und die Verzögerung ohl NULr dem Zwischenfall 1er
TIrier ıhren Grund habe Mır 1ST es nämlıch ıcht zweıtelhaft W as ich jedoch
nıcht SCHCH Se Majestat iußerte da{ß de Lorenz1ı durch SC1HNECIN ad latus Protf
eu{fß be1 Jacobini alle Strange ach allem Recht
verwortene Wahl aufrecht erhalten Wüßte Jacobinı 4’7 MT welchem
Beitfall die staatlıche Zurückweisung dieses strebsüchtigen un despotischen
Mannes selbst VO der Mehrheiıt der Geıistlichen aufgenommen
worden die Sache wuüuürde anderen Fortgang haben! VWıe dıe
Verhältnisse lıegen, konnte ıch 1Ur wıederholt bei Sr Mayestät das
Vorschlagsrecht der Krone den Bischöflichen Stühlen, un die Abwehr
jeder Capıtelswahl lange der KOn1g nıcht die Verleihung der Canonıcate

der Hand hat betonen In Beziehung auf Präsentationsrecht hob iıch
das Präcedenz eım Abschlufß des Concordates hervor 1US VII dem
KöOönıge die Besetzung der Bischofsstühle zugestanden, un SC1IMN Nachfolger
LeoO XII dieselbe vollführt hat 458 Darauf mu{fß zurückgegriffen werden,

45 Holzers Vorschlag, Bıschot VO Heftele Z apostol Vıkar tür Irıer bestellen
lassen

46 Zu Protessor Peter Alexander eufßßß (1844—1912), 1870 Protessor der Kırchen-
geschıichte und des Kiırchenrechts Semiıinar Trier, 18972 1912 Generalvikar VO:  e} TIrier
vgl Weber, Reg

47 Marginalnotiz Bismarcks AT weli
48 Unzutrettend. Dem Könıg stand keineswegs die Besetzung der Bischofsstühle &s

sondern CS estand 1Ur für dıe Domkapiıtel die Verpflichtung, keine dem Könıg WEN1SCI
genehme Person wählen.
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un 1Ur annn davon abgesehen und die Wahl zugelassen werden, WC1N1N der
König ber die Canonicate verfügt. Nur dieser Bedingung wırd die
Zukunft eine friedliche 7zwıschen Staat un Kıirche se1n. Nehmen S1e doch Ja
Anlaß, lieber Freund, auf diesen Friedensweg be] Ihrem Herrn hef
deuten, mehr als iıch 1U auch Aaus dem Munde Sr Majyestät
VvVErNOMMCN, W1e unscCcInN der hohe Herr diesen weısen und unverdrossenen
Mınıster AaUusSs dem Cultusminıisteriıum würde entlassen mOögen 49

Allerdings wırd 1U auch das Auge schärfen se1n, die gee1gneten
Männer für das bedeutsame Bischofsamt, un zunächst für Irıer
aufzuthun. Krementz 1St schon ber die hiınaus, und be] seiınem ZAarten
Gemuüuth anm mehr kräftig Z Fuhrmann des verfahrenen „CUIIUuS
Israel“. Besser gerustet, 1ber nıcht selbstständig und wen1g für die
höheren Lebenskreise geschult, erachte ich den Panebianco 0 Dagegen habe
ich 1ın längerem mgang MmMI1t dem Protf Dr Kraus 1n Freiburg, schon VOL

Jahren eiınen Candıdaten für unseren Bischofsstuhl gesehen, WwW1e iıch durch
hervorragende wissenschaftliche Bildung, Unbescholtenheıit, patriotische
Gesinnung un teine Lebensmanieren anderswo nıcht des Gleichen
ermıitteln wuülfte. Er 1St Trierischer Diözesan un W 1e iıch Zylaube, auch dem
Papste nıcht unvorteilhaft persönlich bekannt. Ich hıelt mich neulıich nıcht
befugt, be] Sr Majyestät auf diesen Candıidaten hinzuweısen; aber da ıch
unmıttelbar nachher der Großherzogin VO  3 Baden beschieden WAar un
s1e selbst 1n längerer Unterhaltung die ede auf Kraus brachte, WAar S1e ber
die Aussichtnahme für diesen Candıdaten der Bıschofswürde hoch erfreut
un versıicherte, da{ß s1e sofort das Augenmerk ıhres Königl. Herrn Papa auftf
diesen auch VO  - iıhr un dem Großherzog hochgeschätzten Geistlichen richten
würde. Ich hoffe ımmer och auf eın treundliches Entgegenkommen Roms

dem Ihnen bekannten Vorschlag; jedenfalls muü{fßÖte aber jede weıtere Wahl
be1 uns verhütet werden;: enn die geistlichen Imbecillıtäten, welche de
Lorenz1ı Strick hat 92 würden annn den Prof Reufßß, dessen alter CO un

49 Bezugnahme aut das bevorstehende Ausscheiden \ Puttkamers Aaus dem Kultus-
mınıster1um.

Johann Weißbrodt _-  9 1868 als achfolger VO!] Krementz Ptarrer VO
St Kastor 1 Koblenz, 1851 Dechant, 1891 Ehrendomhbherr; Wb] 368 Holzer gebraucht
scherzhafrt die iıtalienische Form, da CS einen Kardinal Panebianco vab

51 Luise Großherzogin VO  } Baden, Tochter des alsers Wılhelm und Gönnerın VO

Kraus; vgl Kryaus eg. Am August 1881 trug Kraus nach eiınem längeren
Gespräch mMI1t dem Großherzog und seiner Gemahlıin ber die Politik folgendes 1n seın
Tagebuch e1In: „Die Guüte und Herablassung, MItTt der mich die höchsten Herrschaften
behandelten, hat miıch ufs tietste bewegt und mu{ß lebhaftesten Dank 1n m1r erwecken. Das
Vertrauen, welches beide, der Grofßherzog W1e€e seine Gemahlın, mır schenken, aßt mich
diese innerlich reichen und schönen Seelen erkennen, 1n denen ein unvergleichliches Pflicht-
gefühl und unerschöpfliche ute wohnen“.

52 emeınt sınd die übrigen Mitglieder des rıerer Domkapitels, das durch den Kul-
turkampf VO  e} seiner normalen Mitgliederzahl WEeIt abgefallen VWWOANs-
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ejusdem furfuris wählen. Hınter den mißlungenen Wıener Verhandlungen
agıtierte eben de durch diesen Dr Reußfß!

Wıe bedauere ıch ıcht ausführlich mündlich mıt Ihnen verkehren
können! Lassen S1e mich och dıie Bıtte aussprechen mıch Sr Exzellenz
verehrungsvoll empfehlen, un Hochdenselben auch den vortrefflichen
Dr Beck 53 Linnıch Berufung eıner Schulrath-Stelle gefälligst
eriınnern wollen.

Stets 1ın orößter Hochachtung Ihr Holzer.

Manteuffel®** Goßler ® Iroppay, 18817 \
(Abschrıiftt, Italıen 33 tol

Euer Excellenz
danke iıch Sanz ergebenst für die gyütige Aufmerksamkeit mIır die

Abschrıiftt Ihres Schreibens den Herrn Staatssekretair Hofmann geschickt
Dr Karl August Beck (1839—-1908) War ZUr eit des Kulturkampfes einer der

wenıgen staatsfreundlıchen Geistlichen 1n TIrıer. UÜber seinen Werdegang geben einıge Anut<
zeichnungen VO Kraus Autschlufß Als Kraus 1562, schon als Junger Doktor, 1n das rıerer
Priesterseminar eintrat, fand SE dort 1U  E wenıge Studenten, die seiner Geiunstesart ENLSPrCO-
hen hätten. Eıner VO  ; iıhnen WAar Beck, „einer der talentvollsten un tatıgsten Jungen
Männer, die das Semıinar Jetzt einschlie{st; und iıch mu{fß gestehen, dafß mMır se1n Umgang
gleich dem VO! Freyholds (weıterer tudent überaus angenehm und gelst1g anregend ISt.
Diese beiden Herren sind ein1ge der wenıgen, MIt denen INa ein vernüniftiges Wort ber
Religi0n, nd Wissenschaft, ber das Leben und die elt sprechen kann SOnst 1St esS

glaublıch, 1evıel verbrannte Hırnerzeugnisse 1ın den Köpften der Seminaristen spuken; den
meısten 1St nıe der Gedanke gekommen, selbständig arbeıten, Ss1e schwören ruhıgen (ze-
mutes auf dıie Worte ihres Meısters“ Kraus 151 f7 Seitdem Wr mi1t
Beck oft ZUSdaIMMMCI. 1864 schreibt Kraus: „Beck teilt mır mıt, nach eiınem Gerücht se1l MMa
1n Rom damıt UMSCSHANSCHI, Herrn VO  S} Döllingers Papstfabeln aut den Index SEIZCNH,
habe CS ber schlie{ßlich doch nıcht SECEWAaARTt Ebenso meıne Man, drohe Kuhn eın Ühnlicher
Stoß Er torderte miıch auf, meıne Feder recht spiıtzen und dıe Neuscholastiker un
Romanıiısten 1ın den Grund bohren ebd 198, Vgl auch eb 243 Zuletzt
taucht Beck 1867 1ın den Tagebüchern auf 185658 wurde Beck Domrvikar. Als Falk 1875
nach Trier kam, Wr neben Holzer der einz1ıge Geıistlıche, der dem großen Festessen
teilnahm. Danach Wurd€ Direktor Lehrerseminar 1n Linnich, anscheinend hne
M1SS10 canon1ıca des Erzbischofs Melchers, worüber heftigem Streit vgekommen se1ın
scheint. Vgl dıe Briete Melchers Korum 1m Nachla{fß Korums 1mM Bistumsarchiv Irier. 7Zu-
letzt wurde Regierungsrat ın Heiligenstadt. Vgl Gottfried Kentenich, Geschichte der
Stadt Irıer von iıhrer Gründung bıs AT Gegenwart, TIrier 1245; 956

Edwin Freiherr VO Manteuttel w Von seinen früheren wıchtigen Taäatıg-
keıten 1n der preußischen Polıtik abgesehen, WAar se1ıt 1879 Statthalter VO Elsaß-Lothrin-
SCIHl Zu seiner Kirchenpolitik vgl Arnold Sachse, Dıie Kirchenpolitik des Statthalters Freı1-
herrn VO Manteuftel, in Elsaß-Lothringisches ahrbuch (1926)a Klein 276—-301;

Weber Vgl Gordon Craig, Portraıit eines politischen Generals: Fdwin VO Man-
teutffel un der Vertfassungskonflikt ın Preußßen, 1 Krıeg, Politik und Diplomatıie, Wıen/
Hamburg 1968,a

J0 Gustav VO11 Goßfßler (1838—1902), 1881—91 preußischer Kultusminister. Vgl BJ
(1905)9 NDB (1964) 650 - Schmidt-Volkmar,; Reg
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haben un da Sıe MI1ır 9 da{fß Sıe erst heute Abend AUS Ems
zurückkehren, ich ErSsSt heute Abend, damıt meın Brief Eure
Excellenz MOTSCH Vormıittag sıcher iın Berlın trifft. Herr Mınıiıster Hofmann
hat Euer Excellenz eınen Bericht des Bezirks-Präsidenten Back ber den
bb Korum geschickt un sıch empfehlend ber diesen ausgesprochen, W 1€e

mMI1r schreibt. Ich annn dem hınzufügen, da{flß der Bischof VO Metz miıch
VOr 3/4 Jahren gefragt hatte, ob iıch damıt einverstanden se1l un xlaube, dafß
Seine Mayestät der Kaiıser 6S genehmigen würde, WE den bb Korum
Z Koadjutor VO  3 Metz vorschlüge ol Ich ZO$S hierauf Erkundigungen eın
un habe NUr Vortheilhaftes ber Korum gvehört, da{flß iıch dem Bischof
VO Metz bejahend NtEtWwOrtie konnte. er bb Korum lehnte aber diese
Auszeichnung 1b un blieb auch meınem Zureden test be1 dieser
Ablehnung stehen. Später habe iıch erfahren, da{fß der bb Korum ın
Innsbruck 1n eiıner Jesuitenanstalt die theologische Doktorwürde empfangen,
ohne doch selbst in den Orden Lreten Da ann als Pfarrer unster
VO  > Straßburg 1n Vorschlag gebracht würde, welcher Stellung ıh die
öffentliche Meınung längst desıgnierte, ehe der Bischof Riä{fß sıch dem
Vorschlag cselbst entschlo(fß, habe ich wıederholt Herrn Korum bei MI1r
gesehen, eın eigenes Urtheil zewınnen. Derselbe 1St eın schr og]äubiger
Katholik un hat W 1€e alle Elsaß-Lothringischen Geistlichen französısche
Sympathıen, 1St 1aber eın grundgescheuter, durchgebildeter Mann, VO  e

wohlwollenden, rechtlichen Charakter, besitzt außergewöhnliche Kanzel-
vaben un hat Urtheil Zenug, sıch 109 die bestehenden Verhältnisse VO  -

Elsaß-Lothringen tinden. Ich habe mMIr 1n Kırchen- un Schulfragen
wıederholt Gutachten VO ıhm geben lassen oder ıh ber diese zesprochen,
un habe objective Auffassung be] ıhm gefunden. Als Bischof Räfß sıch
endliıch entschlof$, sıch auch eınen Koadjutor wählen, schlug derselbe den
bb Korum A7ZUuU VO  a Ich zab hıerzu nıcht meine Zustimmung, weıl ıch
den alteren Geistlichen bb Stumpf vzeeıgneter hıerzu hıelt, W as nıcht allein
auf seiner Ancıennität den Elsä{fischen Geistlichen yegenüber beruhte,
sondern auch auftf reiın okalen Personalverhältnissen 1m Elsafs, deren
Anführung Memoirsschreiben führen würde 98 ber ich annn AaUusSs voller

aul Du Pont des Loges -  9 1840 Generalvikar 1n Orleans, 1547 Bischof VO!  $
Metz. Vgl Kleıin Karl von Hofmann (1827-1910), 1850—-87 Staatssekretär VO

Elsais-Lothringen. Vgl Hans-Otto Binder, eich und Einzelstaaten während der Kanzler-
schatt Bismarcks 118 Eıne Untersuchung ZU Problem der bundesstaatlichen UOrga-
nısatıon Tübinger Studien ZUr Geschichte un Politik Nr 29 Tübingen PO/ T Reg (Otto
Back (1834—-1917), 1 87380 kommiuissaris:  er Bürgermeıster VO Strafßburg, 1850—86 Bezirks-
präsident des Unterelsaf, A Bürgermeıster VO! Strafßburg, 19813105 Präsıdent der
elsässisch-lothringischen Ersten Kammer: Ernst Rudol}f Huber, Deutsche Vertassungs-
geschichte se1It 1789, Bd (Stuttgart 447 Anm

Zu den Verhandlungen Korums Koadjutorie ın Metz vgl Treitz 19—34 und
Kliein 293309

Zu den schwıierigen Parteiverhältnissen 1M Elsässischen Klerus vgl Treıtz
und Sachse (Anm. 54) 149
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Überzeugung 65 aussprechen, da{ß ıch den bb Korum für die tür ıh
projectierte Stellung für vollkommen zeeıignet und empfehlenswerth erachte.

Hıiıer haben Eure Excellenz meıne Wiıssenschaft ın vollster Offenheit
CZ Freiherr VO  3 Manteuffel, Generalfeldmarschall.

Schlözer Busch 59 Rom, 71881 VII
(Original, eigenhd., Italien 56 Y fol 88—91: Aktenvermerke:
4363; Jaulı 188JT; tel ach Kıssıngen 7

Lieber Busch,
Abend VOLI Abreise ach Kıssıngen bat miıch raf Herbert 61

vermutlich 1m Auftrage des Vaters ıh gelegentlich ber meın hiesiges
Treiben ein1ge Miıttheilungen machen.

Durch INOTSCH den Feldjäger lasse ıch ıh eın Schreiben abgehen, AUS

dem ıch Ihnen Folgendes coplıeren mMI1r erlaube:
„Ich bın 1er eingetroiffen. ©1
Am folgenden Tage früh Uhr WAar ıch 1mM Vatıcan, Jacobino 62 das

(zweıte) Schreiben des Fürsten übergeben 65 Eminenz verfügte sıch
sofort MmMIt dem Schreiben ZU apst, dessen Befehle einzuholen un bat
miıch weıteren Besprechungen nächsten Tage (gestern) Abends Uhr
wıederzukommen.

Jacobinı mıiır, da eINZ1Ig un allein der Papst un selbst die
gegenwärtigen Verhandlungen mıiıt uns wüßten; die beiden darauf bezüg-
lichen Schreiben des Fürsten würden Keiınem Anderen gezeigt. So zrofß 1ST die
Furcht des Pontitex AX1mus VOT den Jesuiten und Intransıgenten des
Vatıcans:;: eben ro4ß un 1St aber auch 1n diesem Omente Ww1e
Jacobinı durchblicken 1e1$ der Wunsch Leos ırgend Practisches mMI1t
uns Stande bringen; daher tiefste Verschwiegenheit und andererseıits
möglichste Beschleunigung der Geschäfte.

59 Clemens August Busch Köln 1895 Berlin), 185/2 Legatıonsrat und Konsul 1n
St. Petersburg, 184 Vortragender Rat 1n der politischen Abteilung des Auswärtigen AÄmtes,
18851 Unterstaatssekretär und 1n Sondermission 1n Rom; nach 1885 Gesandter 1n Bükarest,
Stockholm und Bern; NDB (1957)

60 raf Herbert VÖO! Bismarck (1849—1904), 1880 Legationsrat, 18586-—90Ö Staatssekretär.
Vgl Staatssekretär Gra} Herbert DO  e Bismarck. Aus seiner politischen Privatkorrespondenz,
hrsg. VO Walter Bussmann Deutsche Geschichtsquellen des und Jahrhunderts,
Bd 44, Göttingen

61 Schlözer weiılte VO bis Juli und August bıs September 1881 1n
Rom Seine Abreise als Vatikangesandter erfolgte dann Februar 1882 Vgl

Schmidt Volkmar 276 tt
Ludovico Jacobinı Z  9 1874 Nuntius in Wıen, 1879 Kardinal, 1880 Staats-

sekretär: vgl Lill, Reg und Weber, Reg
063 Vgl Weber
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estern Abend Uhr Wr ıch also Zu 7zweıten Male bei Jacobinıi; die
spate Stunde W ar VO  3 ıhm absıichtlich gewählt, damıt iıch ungesehen und
unerkannt ıhm gelangen könnte un nıcht GEWA Collisiıonen mı1t anderen
Besuchern AauUSSESETZL werde. Eıne Karte, die mMI1r schon Tags
gegeben, diente 2’ZU miıch ohne Nennung meınes Namens durch den
doppelten Cordon VO  $ Schweizer-Gardisten und Gendarmen ıhm
bringen.

Wır sprachen zunächst ber TIrıier. der apst den Korum W1e ın
Jacobinıs etztem Schreiben angegeben durch das dortige Kapıtel wiırd
erwählen lassen, oder ob derselbe serı prepose 10cese Dar l’autorite
directe du Souveraın Pontife, hatte Letzterer noch nıcht bestimmt. Eın jeder
eCu«”“a Bischof wählt sıch eım Antrıtt se1nes Amtes eiınen General-Vicar.
machte den Staatssecretair darauft aufmerksam, da{fß CS mehr als bedenklich
se1n würde, talls Korum eLtw2 auf den Gedanken kommen sollte, Lorenz1
se1ınem General-Vıcar Jacobini stiımmte mI1r be]1 und erkliärte
eine solche Wahl ebenfalls für unstatthaft. Hoffentlich wırd Korum 1n dieser
Hiınsıcht eiınen Wınk VO Vatıcan erhalten.

Was das Bisthum Fulda anbetrifft, schlug ıch VOI, Korum für dasselbe
als apostolischen Vıcar einzusetzen. Diese Idee fand 2uUum Anklang bei
Jacobinı. Er meınte, da{ß 1n diıesem Augenblicke, TIrier eınen Bischof
erhalte, die Fuldaer Geıistlichkeit CS schmerzhaft empfinden und CS als eıne
unverdiente Zurücksetzung auffassen könnte, WCLNN der apst iıhr el1nes
Bischofs blo{fß eınen apostol. Vıcar als Hırten schicken wollte.

Heute wırd Jacobini mıiı1t dem Papst ber die Person des für Fulda
ernennenden Bischofs sprechen un: mMI1r INOTSCH Mıttag den Namen angeben,
damıiıt ıch alsdann telegraphisch (mıt Keudell 64 Chiffre) anfragen kann, ob
der Betreffende uns genehm 1St iıne baldıge telegr. Auskunft, ob für unls

PCISONA se1n wiırd, hielt Jacobini für csehr wünschenswerth. Ich schlu
VOT, eiınen der Capıitel-Verweser MCO  r Osnabrück oder Paderborn
nehmen 693. das 11l aber der Papst nıcht, weıl die dortigen Verhältnisse sıch

den gedachten Herren Zut yestalten und diese Entwicklung nıcht
storen 111

Wır yingen ann auf öln ber Ich fragte, ob der Papst den Herrn
Melchers iıcht ZUUT: Resignatıon veranlassen un ıh eLWwW2 als Kardınal ach

Robert VO' Keudell (1824—-1903), VO Bismarck und seiner Frau VO Jugend
se1nes virtuosen Klavierspiels geschätzt, wurde der schwerreiche Müßßiggänger 1863

1Ns Auswärtige Amt eruten und 1872 Gesandter 1n Konstantinopel, 1873 Quirinal,
187687 Botschafter ebd Er spielte 1n Rom eiıne mehr dekorätive Rolle, diese ber AdUSSC-
zeichnet. Von schwierigeren diplomatischen Fragen ausgeschlossen. Vgl 5J (1905) 206—
L Lill eg

Die Domhbherren Franz Kaspar Drobe und Bernhard Hötıng wurden 1882 Bı-
schöten VO Paderborn und Osnabrück rhoben Vgl Fried Gerhard Hohmann, Domkapıtel
und Bischofswahlen 1n Paderborn von 1857 bıs 189Z: 1n : Westfälische Zeıitschritt 122 (41972)
191282
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Rom berufen könnte, (Melchers 1STt bejahrt und annn W1e€e ıch zufällıg
gehört das hiesige Klıma nıcht vertragen). Das Gehalt, W as der Papst
eiınem Kardınal geben mu(ßß, beliäuft sıch bekanntlich auf 7Ö QOÖ francs;
außer dieser hat auch die Kosten der ersten hıesigen Einrichtung des

Kardınals tragen. Be1 der gegenwärtigen Finanznoth des Vatıcans
olaubte iıch durchblicken lassen dürfen, da{ß WIr ohl gene1gt se1n würden,
tür Melchers einen Theil solcher Kosten übernehmen 66 Jacobini hörte
autmerksam z aber, da{ß der Papst solchen Resignations-Ideen
einstweıilen nıcht zugänglıch sel, da gerade für Melchers eıne besondere
Zuneigung hege und ıh gverade als Bischof sehr hoch stelle.

Ich brachte ann also die rage ın Anregung, ob vielleicht eın Coadjyutor
für öln ernannt werden könne, W1e€e ehemals Geißel für Droste ö7 Diesen
Vorschlag faßte Jacobini warmer auf Ich bemerkte ıhm freilıch, da{fs, da NMAIT
Melchers nıcht mehr als Bischof betrachteten, WIr eigentlıch auch keinen
Coadjutor anerkennen könnten; doch würde sıch für eiınen derartigen
kırchlichen Würdenträger ann auch ohl 1n anderer uns genehmer Tıtel
tinden lassen. Jacobinı l das noch MItTt dem apst besprechen.

Schließlich versuchte der Staatssecretair einer Besprechung der Maıgeset-
näher treten Ich erkliärte ıhm aber sofort, da{ß hıerıin eıne

Änderung nıcht zuläfßsıg sel; dagegen hätten WIr die teste Absicht, 1ın allen
einzelnen CONCreten Fällen den Wünschen des Vatıcans ach Kriäiften
entgegenzukommen un der Reichskanzler habe &5 aufs bestimmteste
ausgesprochen, da{ß il combattimento lunga la linea eve CESSATE be1
welchen Worten die Augen Seiner Eminenz freudig leuchteten un rasch
hinzufügte: quando 11 Princıpe Bismarck vuole U1l COSA, Sarı essegulta
certament

Insbesondere ıch ihm, da{ß WCNN die Geıistlichkeit sıch uns ur
Erfüllung der Anzeigepflicht verstehen könnte, eın fond VO  - etw2 ]
Miıllionen 1re gEeSPECIKLEr Gelder bereıit lıege, den betreffenden Diözesen
ausgezahlt werden. uch sollte dem Clerus selbst dıe ‚Anzeıge‘ leicht
W1e möglıch gemacht werden: eine gesetzliıche Vorschrift für die Oorm
derselben bestehe nıcht: die einfachste Nennung des Namens eines Neu-
ewählten wuürden WIr als hınreichend betrachten.

Diese meıne letzte Bemerkung ahm Jacobini ZWAar stillschweigend, aber
mMI1t siıchtlicher Aufmerksamkeit entgegen.“

SO weıt, lıeber Busch, geht meın Schreiben Herbert. Wenn diese Zeılen
be] Ihnen einlaufen, habep S1e schon se1it 4 Stunden das Telegramm,

Zur Bezahlung des Kardinalsgehaltes tür Melchers vgl Hans Philippi, Zur Ge-
chichte des Welfenfonds, 1: Niedersächsisches ahrbuch für Landesgeschichte 1
190—254, hier Z

07 Zur Ernennung Geißels ZUuU Koadjutor VO Droste vgl Lill, Dıie Beilegung der
Kölner Wırren 01 vorwiegend nach Akten des Vatikanischen Geheimarchivs (Stu-
dien ZUr!r Kölner Kırchengeschichte, Bd 6, Düsseldort b 162
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welches ıch voraussıchtlich nach meıiner morgıgen Conterenz mit Jacobinı
Sıe abzulassen mMI1r erlauben werde. Hoffentlich erhalten Sıe echt

bald Auskunft, ob der Betreffende pCrSONa Unterstaatssecretaıir
Lucanus 68 kennt das geistliche Personal aufs Genaueste.

Herzliche Grüße Ihr
Keudell weılß NUurT, da{ß ıch 1er 1mM Vatıcan eın Geschätt

habe

Immediatbericht Goßlers Kıssıngen, 7881 VII

(Abschrift, Italien 56 55 tol 5—08; Aktenvermerke: Juli
1881; Das Original ıSE heute befördert; Z

Vorläufiger Bericht des Mınıiısters der geistlichen Angelegenheıten
ber die Besetzung des bischöflichen Stuhles 1n TIrıer mI1t dem Domkapitular
Korum 1n Straißburg.

EeEw Kaiserlichen und Königlichen Mayestät hatte iıch be1 der Junı
Ems mMI1r huldvollst gewährten Audıienz berichten die hre

gehabt 69 da{ß unmittelbar VOI meılner Abreıse VO  } Berlin eın Schreiben 70

des Cardinal-Staatssekretärs Jacobini den Reichskanzler Fürsten VO  w}

Bismarck eingegangen sel, inhalts dessen der apst den dringenden Wounsch
hege, sıch mMI1t Ew Mayestät Regierung ber die Besetzung des bischöflichen
Stuhles Trıer, un: ZW Ar mı1ıt dem Domkapıtular Korum in Straißsburg,

verständıgen.
Nachdem der Statthalter VO  am} Elsaß-Lothringen sıch ber Korum

eingehend mündlıch, W 1e€e schriftlich 1n durchaus yünstigem Sınne geäußert
hatte, aAntwortefife zunächst Fürst VON Bismarck 1n seıiner Eigenschaft als
Mınıiıster der auswärtigen Angelegenheıten für seine Person 1n entgegenkom-
mender Weıse und bemerkte ın eiınem weıteren Schreiben, dafßs, da auch be1
Ew Mayestat Kultusminister Bedenken die vorgeschlagene Persönlich-
eıt ıcht obwalteten, die Hoffnung bestehe, da{fß demnächst Ew Mayestät
Korum als PCErISONA erscheinen würde a }

Zwischen dem Fürsten VO Bismarck, meınem Amtsvorganger und Mar
herrschte VO  - vornhereın Einverständhıis, da{ dıe definıtive Besetzung des

058 Hermann von UCAaNUsSs (1831—1908), seit 1859 1m Kultusministerium, 1875%
b15 zA Junı 1881 Direktor der geistlichen Abteilung, danach Unterstaatssekretär biıs
1888 Danach veadelt und Chef des Zivilkabinetts Wilhelms I1 Vgl Weber, Reg Über
seıne einflufßreiche Tätigkeit als Mitarbeıiıter des alsers vgl Röhl, Deutschland
hne Bismarck. Die Regierungskrise 1m 7zweıten Kaiserreich—(Tübingen Reg.

69 Zu den Vorgängen Junı 1881 1n Bad Ems vgl Weber
7U Das Schreiben VO] 1881, vgl ebd 45
71 Bismarck Jacobinı, und Junı 1881 (AA Italien Bd 33 fol 54—56 und

Vgl Heckel 275 Anm
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vakanten Bischotftssitzes durchaus erwünscht sel, da{fß das Entgegenkommen
der Kurıe höher veranschlagt werden dürfe, als 65 auf die
Zurückweisung des Kapitularvikars de Lorenz1ı erfolge 73 un dafs, WenNnn

Korum nıcht Sanz bestimmte Gründe, welche ıhn als PCISONA m1nNus
charakterısiıerten, vorlägen, Eurer Majyestät dıe Ertheilung der

landesherrlichen Anerkennung demnächst ehrerbietigst empfehlen se1n
möchte.

In letzterer Beziehung haben die 1mM Wesentlichen auf den Mittheilun-
SCH 74 des Statthalters VON Elsaß-Lothringen beruhenden Ermittlungen
Folgendes ergeben:

Korum, welcher be] Colmar geboren 1St und 1mM kräftigsten
Mannesalter steht, genießßt den Ruf eınes wissenschaftlich hervorragenden
Geistlichen. Bıs seiner 1mM Oktober 1880 erfolgten Ernennung ZUuU

Kanoniıikus 1in Straßburg hat mehrere Jahre lang als Professor dortigen
Priesterseminar gewirkt, 1ın etzter Zeıt auch die Stelle eınes französıschen
Predigers Dom bekleidet Nach Außen 1St. 1M UÜbrigen nıcht
hervorgetreten. Be1 der Ernennung e1ines Coadjutors tür dıe 10cese Metz
wollte ıh der Statthalter beruten, jedoch lehnte Korum 1b Demnächst
brachte ıh der Bischof VO Straßburg als seiınen Coadjutor 1n Vorschlag, der
Statthalter wünschte inde(ß Aaus Gründen, welche 1er 1mM Eınzelnen nıcht
bekannt sind, aber dem Korum ıcht ZU Nachtheıl gereichen, die
Ernennung eines anderen, alteren Geistlichen. Nıcht verschwıegen dart
werden, da{fßs Korum auf dem VO  a Jesuiten geleiteten Kollegium 1n
Innsbruck den Doctorgrad erworben hat und W1e die übrigen Geıistlichen des
Ober-Elsafs, VO  ; französischen Sympathıen nıcht treı 1St er Statthalter
faßt aber se1n Urtheil dahın N, da der ıhm persönlich bekannte
Korum eın Jesuıit, nıcht compromuıttiert, tür den 1n Aussıcht stehenden
Posten durchaus zee1gnet se1l und VO  } ıhm 1Ur empfohlen werden könne.

Aus allen diesen Momenten dürfte hervorgehen, da{ß Korum nıcht 1n
jeder Hınsıcht demjenıgen Bilde entspricht, welches die preußsische Staatsre-
gzierung VO einem Z Leitung der Irıierer 10cese berufenen Bischof sıch
machen moöchte und da{fßs die Persönlichkeit desselben 1€e eın
verschlossenes Buch der Staatsregierung gegenüber erscheint. Vergegenwaär-
tiıgt INa  e sıch aber, da{( auf die Berufung eines absolut vertrauenswürdıgen
Bıschofs gegenwärt1ig überhaupt icht rechnen 1St; wırd sıch auf der
anderen Seıite nıcht verkennen lassen, dafß spezielle Gründe, welche Korum
als PEIrSONa m1inus erscheinen lassen, nıcht bestehen und da{ß die
allgemeinen rwagungen zunsten der demnächstigen Anerkennung des
Korum ımmerhın erheblich schwerer wıiegen, als diejenigen für die
Ablehnung. Nachdem das Vatıkanum die oberhirtliche Macht mehr enn Je

Robert VO Puttkamer.
78 Vgl dazu Weber Anm

Vgl hier Dokument
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1mM Papstthum konzentriert un: die indıvyıduelle Bedeutung der einzelnen
Bischöte zurückgedrängt hat, wırd die preufSische Staatsregierung Bischofs-
andıdaten WwW1e Korum ıcht durchaus VO  ; der Hand weısen dürten un:
derartıge Biıschöte auch können, lange die 1n den 1CUCICMK

kirchenpolitischen (sesetzen enthaltenen Machtmiuittel 1n ungeschwächter
Kraftt bestehen bleiben.

iıne weıtere wesentliche Förderung dieser Angelegenheıit VO  3 1er AUS

erweılst sıch augenblicklich als nıcht ausführbar, da nach hierher gelangten
Miıttheilungen der apst sıch noch iıcht darüber schlüssıg gemacht hat, ob
Korum ZU Bischof durch das Kapiıtel gewählt der durch unmiıttelbare
päpstliche Autorität ernannt werden soll Im Einvernehmen mMi1t dem Fürsten
VO Bısmarck habe iıch ınde{iß nıcht unterlassen wollen, Ew Majestät diesen
vorläufigen Bericht 1n Ehrfurcht erstatiten.

Zum Schluß erlaube ıch M1r och Sanz gehorsamst erwähnen, da{
auch Besetzung des Bisthums Fulda Andeutungen gefallen sind un
1m Anschlufß hıeran se1ıtens Ew Mayestät Mınısters der auswärtigen
Angelegenheıten VeranlassungSwerden wırd, autf den Proftfessor
Dr Kraus iın Freiburg Br als auft eline Ew Majyestät voraussıchtlich
genehme Persönlichkeit hıinzuweiısen.

In tietster Ehrerbietung un Unterthänigkeit Ew Kaiserlichen und
Königlichen Majyestät treu gehorsamster SCZ N Goßfler.

Seiner Majestät dem Kaiser un Könıig.

Immediatbericht Goßlers Kıssıngen, 78817 VT

(Abschrift, Italıen 33, fol 4—1 Aktenvermerk: Das Original
ıSt, mIk dem Szegel des Caultusmin. verschlossen, Juli ach asteıin
befördert. ZdA)

/ weıter Bericht des Miınıiısters der geistl. Angelegenheiten
Besetzung der Bischofsstühle ın TIrıer un Fulda

Ew Kaiserliche und Königliche Majyestät
beehre ıch mich, nachdem 7zwıschen dem Fürsten VO  e Bismarck un MI1r

weıtere Kommunikationen stattgerunden haben, 1n Erganzung des Imme-
diatberichts VO Nachstehendes in aller Unterthänigkeit Uu-

tragen.
Nachdem der Cardınal-Staatssecretaıir Jacobini den Kanonikus Korum

als Candıdaten der Kurıe für den 'Irierer Bischofssitz bezeichnet un die
ber Korum angestellten Ermittlungen dem Ew Majyestät bereits
ekannten Ergebnifßs gveführt hatten, wurde Ew Majestät Gesandter in
Washington, VO Schlözer, welcher sıch gyerade in Europa auf Urlaub befand
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un WwW1e bisher eıiınen Theıil desselben in Italıen, früher Jahre lang der
Gesandtschaft be] dem heiligen Stuhle angehörte, zubringen wollte, VO  -

dem Fuüursten VOoO  3 Bismarck ersucht, seiıne alten Bezıiehungen benutzen un:
die Kurıe näher sondieren. UÜber seine ersten Eindrücke hat VO  3 Schlözer
iın eiınem Privatbriet eine vertrauliche Meldung bisher die einz1ıge
EYSTALTET, ach welcher die Kurıe 1in Erörterungen ber die Regelung der
Verhältnisse auch 1ın anderen Dıözesen, als 1n Trıer, einzutreten gene1gt 1St
Kardinal Jacobinı hat zunächst Fulda ZENANNT, für dieses Bisthum 1aber
eınen Candıdaten bezeichnet, gegCH welchen ıch, SOWeIlt iıch gegenwärt1g die
Verhältnisse übersehen kann, erhebliche Bedenken gyeltend machen mu{fß Es
1St 1es der Protessor eu{fß 1n Trıer, welcher Aaus den Wıener Verhandlungen
VO  $ 1879/1880 den preußischen Unterhändlern bekannt geworden 1St

eufß gilt für einen wissenschaftlich bedeutenden, dialektisch schart
durchgebildeten, in hohem Grade energischen Kleriker. Gegen ıhn sprechen
zunächst seine Ausbildung, welche theıls 1m Konviıkt Trier, theıls 1m
Collegiıum Germanıcum bzw. Colleg1ıum Romanum 75 7wel lediglich VO  w

Jesuiten geleiteten Anstalten gefunden hat, SOW1e die eidliche Verpflıich-
eung, welche ıhn 1n Folge dessen die Propaganda bındet, und die das
Vaterland verleugnende Gesinnung, welche ıh als echten Germanıker
kennzeichnet. Sodann unterlıegt CS aum einem Zweıfel, da{fß eu{fß den
Leıitern und Organısatoren des ultramontanen Widerstandes die
preufßischen (Gesetze un Regierungsmaßregeln gehört hat Auch mu{ß 6S

auffallen, da{fß eu{fß seıt ein1ıger Zeıt in der Germanıa, welche gegenwärt1ig
der intransıgenten Parteı päpstlichen Hofe als rgan dıent, 1in den
Vordergrund gestellt un: als „eIn hoher kirchlicher Stelle sehr genehmer
Bisthumsverweser“ bezeıichnet wırd

eıtere Erhebungen ber euß werden ZW ar och angestellt, da aber
aum steht, da vorstehende omente eine wesentliche
Abschwächung erfahren werden, möchte ıch auf alle Fiälle die
huldvolle Genehmigung allerunterthänigst bıtten, sofern Allerhöchstdiesel-
ben gEeSTALLEN, da{ß der rage Besetzung des Bisthums Fulda näher

werde als Ew Mayestät Kandıiıidaten den 1n
meınem Immediatberichte VO d. Mts bereits enannten Proftfessor
Kraus Freiburg in Rom suppeditieren dürten. Ew Mayestät Regierung
annn Kraus nıcht ohl empfehlen, hne ıh bei der Kurıe verdächtig,
vielleicht unmöglıch machen. Wırd aber Kraus als ein Ew
Majyestät persönlich sympathischer Mann bezeichnet, dessen Ernennung
Allerhöchstdieselben SCIN sehen würden, dart ANSCHOIMMIN werden, dafß

1n Rom nıcht recusıert wırd

75 eufß War nıcht Zögling des Collegium Germanıcum, sondern lebte 186769 1m
Kolleg St Marıa de Anıma, während Apollinare Kirchenrecht estudierte. Er ha
Iso n1ıe ıne VO  3 Jesuiten geleitete Anstalt besucht.
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Kraus, welcher W1e MI1r versichert worden EW Mayestät persönlich
bekannt 1St, erfreut sıch als Protessor des katholischen Kirchenrechts eines
bedeutenden Ansehens, soll auch nach der MIr VO Dompropst Holzer
ürzlıchen gemachten Mittheilung seiner Gelehrsamkeit VO Papste
ın hohem Maüße geschätzt werden. Als geborener Trierer steht den
Verhältnissen der westlichen D1öcesen nahe. In dem badıschen Kirchenstreite,
W1e be] Regelung der kirchlichen Verhältnisse 1ın Elsaß-Lothringen soll
Kraus ach glaubwürdigen Zeugnissen eınen erheblichen Eıintflu{fß ın
versöhnlichem Sınne geäußert haben Mıt der Regierung un ıhren
Vertretern hat Kraus wıederholt treundlıche Beziehungen angeknüpfit,
seiner patrıiotischen, ZU Frieden geneigten Gesinnung scheint ıcht
gezweıfelt werden dürten. In eiınem Berichte VO Aprıl Js spricht
sıch der damalıge Regierungspräsident VO  —- Wolff auf Grund persönlicher
Bekanntschaft in hohem Ma{ife günst1ig ber ıh AaUS 76 un: 1n einem
Gespräche, welches iıch 28 Junı des Js in Coblenz MmMI1t dem Ompropst
Holzer gepflogen, hat MI1r letzterer den Kraus als einen unbedingt
zuverlässıgen und 1ın erster Linıe be] Besetzung leiıtender Stellungen
berücksichtigenden Geıistlichen bezeıichnet.

Ew Kaiserliche un Königliche Mayestät bıtte iıch hiıernach allerunter-
thänigst huldvolle baldıge Entscheidung, ob Korum als PEISONA
angesehen werden darft bejahenden Falls würde der amtlıche Antrag sofort
innerhal des Staatsmıinısteriums 1n dıie Wege geleitet un: Ew Majyestät
unterbreitet werden ferner Allergnädigste Genehmigung, daß
Besetzung des Bisthums Fulda MIt der Kurie verhandelt und Kraus Namens
Ew Mayestät als genehmer Candıidat benannt werde. Sobald ıch ber eu{fß
noch weıteren Aufschlufß erhalte, werde ıcht nicht verfehlen, Ew Mayestät
gehorsamsten Bericht EePSEAaLtLenNn.

In tiefster Ehrturcht und Unterthänigkeıit Ew Kaiıserlichen ud Kön1g-
lıchen Majyestät Creu gehorsamster T,  CZ,. h Goßler.

An seine Majyestät den Kaıiıser un Kön1g

Wılhelm Goßter (GTasteın, 78817 VII
(Abschrift, Italien 56 34, tol 21—22; Aktenvermerke: 4530; Dr
DD Juli 188JT; MLE 4556 eingegangen Z mMLE 4556 den Akten
geschrieben)

Durch eiınen Irrthum 1St eın Schreiben Sıe VO Eerst gestern
Sıe abgegangen 07 Aus demselben haben Sıe ersehen, da{fßs ıch die Wahl

des Korum beanstande, oder eigentlich refüsıere Aaus den angegebenen
706 Vgl AazZzu das Gutachten V, oltfs er Kraus: Dokument

Dıie We1 Schreiben des alsers VO und Juli 18851 S1N 1n den Akten des
Kultusministeriums: Heckel 275 Anm
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Gründen Nun 1ST 1909088 soeben Ihr 72tes Schreiben VO ZUSCHANSCH 15 AUS
welchem ıch ersehe da{fß der päpstliche Candıdat eufß AaUus$s TIrıer für Fulda
iıcht annehmbar 1ST Dıe VO  = Ihnen angeführten Gründe sind schlagend
da{ß ich S1C I11UI billigen annn Es sınd 1es aber S Gründe die
Holzer den Korum antführt AaUus denen denselben für TIrıer
refüsiere

Dagegen scheint IN1T dıe Wahl des Kraus, ach den vorläufig
CEINSCZOSCNECN Notiızen, un namentlıch weıl Holzer ıhn für Zanz
hält CI ME sSe1in habe durch VO  - Wilmowsk:ı auf discrete Art
durch unseren Vertreter Karlsruhe Auftrag gegeben, sıch ach dem
Kraus erkundıgen, W as also abzuwarten 1ST 79 Wenn dıe VO  $ OFrt
einzuzıiehenden Ansıchten gleich Zunstug lauten, bın ıch geENECIgT den I1T

vorgeschlagenen Weg durch miıch einzuschla-
SCH ber IN1LTE scheint da{ß der Kraus 1e] passender für TIrier als für
Fulda WAarce, erstens weıl TIrıer schon 1e] länger VAaCAant 1ST un be] dem refus
tür Korum sogleich un: aut dem oder dem anderen Wege
der Curıe ZENANNT werden kann, un weıl ber Präsıdent VO

Wolfftf ıh VO TIrier her kennt und unbedingt gleich Holzer ıh obt Fur
Fulda wırd sıch annn schon Ce1in anderer finden Ich habe oben das Wort
sotfort unterstrichen, weıl dieser Vorschlag, Etwas die
zweimalıge Refüsierung für Trıier dürfte!

(@ez Wıilhelm

Immediatbericht Goßlers Kıssıngen 18817 V 23
(Abschrift Italıen tol .

rıtter Bericht des Mınıisters der geistlıchen Angelegenheiten
bezüglıch der Besetzung der Bischoftfsstühle TIrıer un Fulda

Ew Kaiserliche un Königliche Mayjyestät
Allerhöchste Handschreiben [0)88| und habe ıch gestern bzw.

heute erhalten die Ehre gehabt un vertehle ıch nıcht, nachstehenden
Bericht allerunterthäniest erstattfen

Ew Majyestät haben die Gnade dem Eıngange des Allerhöchsten
Handschreibens VO hervorzuheben,

WIC Ems zwıschen EW Mayestät und I1T darüber Übereinstimmung
bestanden habe da{ß CIn Xatholischer Geıistlıicher, den der Feld Marschall VO  w}

Das vorhergehende Dokument
Die Recherchen des Chets des Zivilkabinetts Wılhelms Freiherrn Wıiılmowski,

erfolgten ber die preudfsische Gesandtschaft Karlsruhe und Julı 1881 und
ergaben CIn tür Kraus ZUunNsSt1ges Ergebnis Weber 57
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Manteuffel als für Straßburg nıcht, ohl 1aber für Irıer angängıg tinde, für
uns für letzteren Bischofssitz annehmbar sel,

un ın dem weıteren Verlauf bemerken,
Fürst Bismarck hätte durch mıiıch wI1ssen mussen, dafß Ew Majyestät auf

den Vorschlag Korum nıcht eingehen wollten.
Hierauf ich mMI1r iın aller Ehrfurcht Folgendes anzutführen.
Wıe 1 Eıngange me1nes Immediatberichtes VO angedeutet

ist, habe ıch Junı Miıttags Uhr Ems auf Ew Majyestäts
rage, ob VO  — Rom eueC Nachrichten vorlägen, berichtet, da{ß unmittelbar
VOT meıner Abreise eın Schreiben des Cardınal-Staatssecretairs Jacobini
den Reichskanzler eingegangen sel, 1ın welchem eiıne Verständigung
Besetzung des Bischotssitzes 1n TIrıer angebahnt un als Kandıdat für
denselben der Kanonikus Korum 1n Straißburg gENANNT werde. setzte

hinzu, da{fß ber Korum miıt dem Feld-Marschall VO Manteuftftel auf dessen
Reıise VO  —$ Carlsbad nach Troppau Rücksprache werden
würde. Staatsminister VO  —_ Puttkamer, welcher ZUgCSCHN Wal, schaltete
hieraut dıe Bemerkung e1n, da{ß Ew Majyestät weıterer Bericht siıcherlich
werde erstattet werden. Ew Mayestät geruhten eıine 1mM Allgemeinen
zustımmende AÄufßerung machen un sodann auf eınen anderen
Gegenstand überzugehen. ıne weıtere Meldung als dıe vorerwähnte
erstiaLLEN befand ıch miıch damals außer Stande, da ich ber Korum
Anderes nıcht wufte. Feldmarschall VO  3 Manteuftel trat überdies erst ach
meıner 26 Abends erfolgten Abreise ın Berlın eın un hatte be1 meıner

Juni früh stattgehabten Rückkehr Berlın bereıts wieder verlassen.
Vor MIr lıegen der Entwurt eınes Schreibens VO Junı, welches ıch dem
Statthalter unmiıttelbar ach seınem Eintreffen nach einem amtlichen
Vermerk 2 übergeben jefß 1n welchem iıch ıh eıne Rücksprache

Korum ersuchte, un seıne VO AaUus Troppau datierte
Antwort 81 welche Junı in meıne Hände gelangt un VO  e welcher
eıne Abschrift ganz gehorsamst überreichen ıch ıcht vertehle. UÜber die
Ansıcht des Freiherrn VO  3 Manteuffel bezüglıch des Korum erfuhr iıch erst

ELWAS, als ıch Mıttags den Fuüursten VO  ; Bismarck autsuchte un ıhm
VO der be1 Ew Majyestät stattgehabten Audıenz Miıttheilung machte, Ew
Mayjestät Wiıllensmeinung, den Korum als ıcht genehm bezeichnen
wollen, 1STt ZUm ersten Mal durch das Allerhöchste Handschreiben VO

meıner Kenntniß gelangt.
In aller Unterthänigkeıt WaAsC ich hiernach die Versicherung AUSZUSPIC-

chen, da{ß ıch einer Pflichtvergessenheıit, welche Ew Majyestät Directiven
miıch uneingedenk hätten seın lassen können, un der Änderung meıner VO  ;

(} Über die Unklarheıit der Vorgänge 1n Bad Ems vgl Weber Anm 18
81 Vgl Dokument
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Ew Mayestät gebilligten Ansıcht ohne Allerhöchste Ermächtigung miıch nıcht
schuldıg gemacht haben Zy]laube.

Von Ew Majyestät Allerhöchstem Handschreiben VO en habe iıch
gestern unverzüglich dem Fürsten VO  3 Bismarck Miıttheilung gemacht
ein1ıge Stunden spater ıh persönlich aufgesucht. Zu meınem lebhatftesten
Bedauern fand iıch den Fuüursten 1n Folge eınes 1n seınen Wırkungen
hoffentlich vorübergehenden Zwischenfalles schwer eidend un VO  3 den
heftigsten Schmerzen geplagt. In der kurzen Unterredung, welche Seıitens des
Fuürsten Nur mıt großer Selbstüberwindung geführt werden konnte, ahm
derselbe 1m Wesentlichen autf eine miıch gerichtete Denkschrift 8 Bezug,
1n welcher die Zıele seiner Gesamtpolitık, die Stellung des kırchenpoli-
tischen Kampftes iınnerhal derselben, sSOWw1e 1n Verbindung hıermıit dıe
Bedeutung der Korum/’schen Angelegenheit dargelegt. In dieser Denkschrift,
welche zufolge der MI1r ausdrücklıch ertheilten Ermächtigung Ew Mayestät
einzureıchen ıch miıch beehre, sınd dıejen1gen Grundsätze ausgesprochen,
welche be1 der UÜbernahme des durch Ew Majestät Gnade MR ANverfrautfen
Amtes der Furst VO Bısmarck als die ıh leitenden Gesichtspunkte
bezeichnet hat Dieselben mır eiıgen machen un: dem Fürsten VO

Bismarck iınnerhal meınes Ressorts dıe erwarteitfe Unterstutzung
gewähren, habe ıch freudiger aut miıch g  MMMCN, als dıe VO Fuürsten
aufgestellten Prinzıpien, sSOWeIlt ıch iın Ehrerbietung erkennen kann,
vollkommen den Directiven entsprechen, welche Ew Mayestät 1n dem be1
Antrıtt meıner Stellung miıch gerichteten Allerhöchsten Handschreiben
geben die Gnade gehabt hatten, „Anbahnung un Herstellung friedlicher
Zustände auf dem Gebiete der Kırchenpolitik voller Wahrung er
staatlichen Autorıität un Selbstständigkeıit“. Von der Rıchtigkeit dıeser
Anschauung durchdrungen, habe ıch das Anerbieten der Kurıe, den TIrierer
Bischofsstuhl aut Grund eıner vorgängıgen Verständigung mMI1t der reu-
Rıschen Staatsregierung besetzen, freudig begrüßßt, da W 1e€e auch be1 der
Einbringung des vorjähriıgen Gesetzentwurtes hervorgehoben 1St der
bedeutsame Schritt auf dem Wege 2 Frieden 1n der Eınriıchtung eıner
geordneten Seelsorge besteht un die Pforte letzterer die Wıederherstel-
lung geregelter Diözesanverwaltungen bildet.

emeınt 1St das Schreiben Bismarcks Al Goßfßler Aaus Kissıngen VO Juli 1881
(Dıktat se1nes Sohnes Herbert): Bismarck, 6C, 218 Bismarck entwickelt 1n dieser aufßeror-
dentlichen eindringlichen Denkschritt die Unmöglichkeit, gleichzeitig die Republikaner

Fortschritt) und das entrum ekämpfen können. Nachdem die Fortschrittler SC-
fährlicher seı1en wen jeder Terrainverlust s1e 1m Gegensatz Zu Zentrum unwieder-
bringliıch se1), solle 111a AL Kampft Rom eine Pause eıintreten lassen“. Der Kampft
könne Ja jederzeıt wiederaufgenommen werden. Aus diesem, und dem zweıten, da{iß 114  —

nämlic| sıch der Person eines Bischofs nıe sıcher seıin könne, Grunde, solle I1a  - Korum
annehmen. Bıs „besseren Wahlen“ se1l eın Waftenstillstand MIt Rom nÖöt1g.
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In dieser allgemeınen Auffassung in welcher ich miıch miıt dem Fürsten
ein1g weıls, y]aube ich auch ach dem Inhalte der beiden Allerhöchsten
Handschreiben VO un 20 aut Ew Majyestät Allergnädigste
Zustimmung rechnen dürten; enn die Bedenken, welche Ew Majyestät
bezüglıch der Besetzung der Bischofsstühle geltend machen geruhen,
beziehen sıch ıhrem Wesen ach aut die Seitens der Kuriıe vorgeschlagenen
beiden Personen Korum un eufß

Was den letzteren betrifft, haben Ew Mayestät bereıts der diesseitigen
Bıtte entsprechend Allerhöchst für die Ablehnung entschieden ıch darft 1Ur

noch anführen, da{ß auch die MI1r neuerdings ber eufß ZUgCSaAaNSCHNCH
Nachrichten iın allen wesentlichen Punkten die 1n meınem Immediatberichte
VO Julı enthaltenen Angaben bestätigen.

In Ansehung des Korum iıch mMI1r dagegen, nachdem inzwıschen
dıe vollständigen Akten MITr ZUSCZANSCH sınd, auch Cu«C Ermittlungen ber
Korum stattgefunden haben, die auf denselben bezüglıchen Omente
ehrfurchtsvoll zusammenzustellen un das Für un Wıder iın aller Objectivi-
tat prüfen.

Zunächst lıegt ber Korum der Bericht des Bezırkspräsıdenten des
Unter-Elsa{fß VO 26 Julı 1880 V.OLy3 dessen Inhalt MI1r durch das Schreiben
des Staatssecretaıirs tür ElsafS-Lothringen [0)281 PITL Junı W 1e€e folgt
mitgetheilt iSt: „darın wırd Korum, welcher se1t einer Reihe VO Jahren als
Protessor großen Priesterseminar fungierte un zugleıch der tranzösıische
Prediger unster Wal, als das ohl unstreıit1g ge1ist1g hervorragendste
gvelehrteste Mitglied des Protfessoren-Kollegiıums bezeıichnet. In politischer
Beziehung habe derselbe sıch nıemals bemerklich gemacht, ebe anschei-
end 1L1UT seinem Berufte. Korum 1St 1mM Jahre 1840 1n Wıckersweiler be]
Colmar geboren, seine ıcht unvermögenden Eltern ZUur Zeıt och leben
Er wurde 1m Oktober 1880 ZUuU Domherrn un Dompfarrer ernannt“.

Sodann spricht sıch für Korum eingehend das bereits überreichte
Schreiben des Feld-Marschalls VO  - Manteuffel VO 29. Junı dUus, dessen
Inhalt ıch ın dem Immediatbericht VO 14. Juli Aaus dem Gedächtniß
angegeben habe Der Feld-Marschall bezeugt ın seınem Schreiben, da{fßs
Korum ıcht 1n den Jesuitenorden 1ST anderentalls würde
Korum auch ach dem Reichsgesetz AUS dem deutschen Reiche ausgeschlossen
se1ın un: spricht CS 1ın voller Überzeugung AaUsS, da{ß den Korum für
dıe tür ıh projectierte Stellung für vollkommen vzeeıgnet un empfehlens-
werth erachte.

Endlich 1St ber Korum der Bericht des Unterstaatssecretaıirs Lucanus
eingegangen, welchen ıch 1m Einverständnis miıt dem Fürsten VO  } Bısmarck
ach Straßburg gesandt hatte, sıch ber Korum unterrichten un MIt
ıhm persönliche Beziehungen anzuknüpten 55 Der schriftliche Bericht VO

83 Über dıe Ermittlungen VO  $ Lucanus vgl Schmidt-Volkmar aı und Treitz
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Juli erwähnt, da{ß Korum November 18540 Wıiıckersweiler bei
Colmar geboren ist, 1860 die Anstalt Innsbruck bezogen, Ort den
Doktorgrad erlangt hat, ann Z Professor Priıesterseminar
Straßburg berufen, tranzösıischer Prediger unster geworden,

Oktober 1880 Z Domherrn, November 1880 Z Dompfarrer
ernannt worden 1St Korum wırd als eın Mann VO  —$ außerst angenehmen
Formen, VO  3} schöner Erscheinung, VO Jebendigen un feinen Zügen
geschildert. In den beiden Unterredungen, welche der diesseitige Komissarıus
MIt Korum gveführt hat, 1St letzterer dabej stehen geblieben, da{ß VO  s Rom
Aaus ıcht unterrichtet sel, auch iıcht den Wunsch habe, 1n Trier oder
überhaupt TEn Zt Bischof werden. Als Grund für diese Anschauung hat
Korum 1mM Verlaufe der Dıiskussion angeführt: „Unser Land befindet sıch 1n
eıner TIransformation. Dıie Losreißung VO  e} Frankreıich WAar eın schwerer
Schlag. eıit Z7Wel Jahren haben sıch die Verhältnisse günstiıger gestaltet; iıch
erblicke die Verwaltung des Statthalters mıt Vertrauen un Freude. Nun bın
ich Eerst Jjetzt in meıner Heımatdiözese emporgehoben worden, bın ZU
Domhbherrn und Erzpriester befördert un hoffe, da{$ 65 MI1r beschieden 1St,
1er mıtzuwirken, da{ß in meınem Vaterlande die Verhältnisse gedeihlıch sıch
weıter gestalten. In solchem omente darf ich das Elsa{ß nıcht verlassen.
Überhaupt 1St die Zeıt och nıcht gekommen, Geıistliche VO Elsaß ach
Preufßen versetzen.“

Nachdem Korum weıter seıiner Freude darüber Ausdruck gyegeben,
„dafß INa  e sıch 1n Preufßen ıcht VOT einem Franzosenkopfe fürchte“,
erwıderte der Kommuissarıus, das WI1SSe Korum doch wohl, da{fß dıe Preuflßen
sıch ıcht VOTL Franzosenköpfen fürchteten, 1m Übrigen se1 Ja jetztDeutscher un der Kommissarıus se1l überzeugt, da{ß Wenn Korum
alledem Bischof ın Preußen werden sollte, eın Unterthan Sr
Majestät des Königs VO Preußen seın werde. Darauf Korum: „Ganz
gew1(S, würde iıch nıemals eın solches Amt übernehmen.“

Zum Schlufße lenkte der Kommissarıus das Gespräch auf die Wahl e1nes
Generalvikars seıtens des künftigen Bischofs un auf dıe Bedeutungdiıeser rage für die Weıterentwicklung. Korum bemerkte hierauf: „ Wenn
ıch 1ın die Lage kommen sollte, 1n Trier ath veben, würde ıch dem
Bischof empfehlen, Herrn de Lorenz1ı ıcht ZU Generalvıkar machen.“
Als der Kommissarıus einschaltete „Nnıcht 1Ur Herrn de Lorenzı sondern
überhaupt keinen de Lorenzı“, bejahte Korum auch 1es un > ach
seiner Meınung mußte 1ın einem Falle W1e€e dem vorliegenden, der Bıschof sıch
zunächst vertraulich versichern, da{ß keinen der Staatsregierung ıcht
genehmen Generalvikar wähle Als der Kommissarıus dıeser Ansıcht beitrat
un hervorhob, dafß CS nıcht schwer tallen könnte, eıne entente prealable
dieserhalb Zzewınnen, bemerkte Korum: „Gewiß, die Regierung darf
keinen Generalvıkar geben, das würde 1L11UTr der Sache schaden, aber die
entfente prealable 1St das richtige Verhältni($:“
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Diıesen Zeugnissen der Elsäßischen Behörden, des Statthalters für Elsa{ßs-
Lothringen un: des dıesseitigen Kommissars steht alleın gegenüber das
Urtheil des ompropstes Holzer, welches nach dem Allerhöchsten Hand-
schreiben VO ten dahın s  Cn 1St

„Korum se1l durch se1ine Erziehung und Lebensstellung einer der
ausgesuchtesten Jesuiten, durch Feinheit un Schlauheit einer der Gefährlich-
sten seiner Farbe.“

Dr Holzer hat Ew Mayestät gegenüber selbst auf das Schreiben ezug
S  INMECN, welches 1in Folge meınes 28 Juniı iın Coblenz ausgesproche-

ber den ıhm auch dem Namen achNCN Ersuchens,
Korum Erkundigungen einzuzıiehen, miıch unterm

Juli gerichtet hat Dasselbe enthält lediglich die Ansıcht ‚eınes befreunde-
ten Geistlichen iın der Niähe Straßburgs“ und lautet 1n dem betreffenden
Theile folgender Ma{fßen

„Der Dr Korum 1St eın tahıger Kopf; tüchtiger Prediger, seiner
Rıchtung nach eiıfrıger Vertreter des Jesu1itismus, AaUuUs dessen Schule
hervorgeSansCch

Daran schliefßt sich die Bemerkung, da{ß dıe Coadyutoren VO  — Metz
un Straßburg einer eXtirem jesuıtischen Rıchtung angehörten, un ein allge-
meın gehaltenes absprechendes Urteıil ber das Vorgehen des Statthalters.

Zwischen dem Urtheıl,; welches Dr Holzer Ew Majyestät gegenüber
gefällt hat, un der Außerung se1nes Gewährsmannes möchte ıch eıne volle
Identität nıcht anerkennen, und, WECeNN ich auch SCIN gene1gt bın, der auf
persönlicher Erfahrung beruhenden Ansıcht des Dr Holzer eiınen hohen
Werth beizulegen, iıch doch Bedenken, eine gleiche Bedeutung der
Auffassung e1nes unbekannt gebliebenen Geıistlichen beizumessen und S1e
gegenüber den sachlıchen un eingehend motivierten Gutachten der miıt der
Behandlung kirchenpolitischen Fragen vertrauten un verantwortlichen
Beamten für durchschlagend erachten.

Zwel Omente sind Ungunsten VO Korum un: 1eSs 1St bereıts 1m
Immediatbericht VO 14. Julı gyeschehen geltend machen: seine
französıschen Sympathıen un seine in Innsbruck erhaltene Ausbildung. In

Hiınsıicht siınd die Mittheilungen des diesseitigen Kommıissars zeeignet
wesentlich beruhigend wiırken. Das letztere Bedenken bleibt ZW al

bestehen: ımmerhiın wırd aber anzuerkennen se1n, un hıerın
unterscheidet sıch me1lines ehrerbietigen Dafürhaltens wesentlich VO  —$ eufß

da{fß Korum, obwohl Jahre lang den Augen der maßgebenden
Behörden gelehrt un gewirkt hat, 1n keiner Weıse als Agıtator hervorgetre-
ten 1St der eine dem Staate feindliche Gesinnung bethätigt hat
Wäiährend VO eu{fß die Regierung weıiß oder doch mi1ıt Fug VOraussetizen

mujfß, da{ß als Bischof eıne feindselige Haltung beobachten, ZU mındesten
den Frieden 7zwischen Staat un Kırche hıntanhalten werde, sieht S1e sıch
dem Korum W1e€e eıner unbekannten Gröfße gegenüber, iındem sS1e ZWAar Aaus
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seiner Vergangenheit Gründe ıhn ıcht geltend machen, ohl
1ber die Besorgnif5 nıcht unterdrücken kann, da seine bischöfliche
Stellung möglicherweise ZAT Nachteıle des Staates benutzen wırd.

Wıe unerwünscht N nach der einen Seıite der Staatsregierung Ist! aut die
Berutfung durchaus vertrauenswürdıger Bıschöfe ın der gegenwärtigen
Sıtuation ıcht rechnen können, W1e€e aber auch auf der anderen Seıite die
Gesetzgebung die Mıttel darbietet, auch Bischofskandidaten w 1e Korum
annehmen können, 1St bereıts Wn dem Immediatberichte VO en
hervorgehoben un hat in der Denkschrift des Fuürsten VO  $ Bısmarck einen
pragnanten Ausdruck gefunden.

Aus allen diesen unmıttelbaren W1€e mittelbaren Gründen fehlt 65 nach
meınem ehrfurchtsvollen Ermessen einem zureichenden Anlads, den
Korum als PCErSONA mıinus bezeichnen.

Sollte ınde{ß dıe Rekusation in Aussıcht=werden, würde sıch
die Königliche Staatsregierung VOTLT die Beantwortung folgender Fragen
gestellt sehen:

Ist Aussıcht vorhanden, da{ß die Kurıe, WENN Korum abgelehnt wırd,
einen staatlıcher Se1ts bezeichneten Bischofskandidaten für TIrıier nehmen
wırd?

und, WEeNnN nıcht, welche Folgen Lreien e1n, talls in Folge der Ablehnung
des Korum siıch die Verhandlungen zwıschen Staat un Kırche
zerschlagen?
Nach Allem W as durch Vermittlung des Mıniısters der auswärtigen

Angelegenheiten meıiner Kenntnifß gelangt 1St; wırd die Frage
unbedingt verneınen se1n. Dıie Kuriıe 1St sıch bewußt, da{ß s1€e dıe Hand ZUXI

Besetzung des Trierer Bischofsstuhles 1mM Wege eıner vorgängıgen Verständ:iı-
sSung darbietet, nachdem und obwohl der Staat eınen rıte gewählten
Kapıtularvikar nıcht zugelassen hat S1e hat eınen Kandıdaten benannt,
welcher VO Statthalter VO  . ElsafS-Lothringen selbst ZU Coadjutor VO  =
Metz 1n Vorschlag gebracht, die Besetzung der Coadjutorie 1n Straßburg 1Ur
AaUuUs Gründen, welche dem Korum nıcht ZUu Nachteil gereıchen, abgelehnt,
1m UÜbrigen aber als durchaus geeignet für eın Bischofsamt bezeichnet
worden iSt; eıiınen Mann, welchen pOosıtıve Gründe seıtens der
Staatsregierung nıcht ohl geltend gyemacht werden können. Da dıe Kurıe

Stelle elnes solchen Mannes einen Kandidaten W1e€e Kraus acceptieren
wiırd, L1UT weıl letzterer VO staatlıchen Standpunkte Aaus als gee1gneter un
erwünschter erscheint, 1St nach Lage der Sache als ausgeschlossen erachten.
Schon die ersten Besprechungen ber die Besetzung des Fuldaer Stuhles
haben erkennen lassen, da{fß IS Zanz besonderer Anstrengungen bedürfen
wırd, die Kurıe z Verzicht auf Reu(ßß, welcher dem Cardınal Jacobini
persönlıch besonders ahe steht, bewegen. Jedenfalls Alst sıch das Proyect,
sowohl Korum als auch eufß abzulehnen un tür jenen eLWw2 Kraus, für
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letzteren etwa den Domkapitular un Kapitularvikar Hötıng 1n Osnabrück
durchzusetzen mıt der Aussıcht aut Verwirklichung nıcht verfolgen.
Augenblicklich fehlt 6S überdies jedem direkten Kanal für ıntıme
Verhandlungen mıt der Kurıe, da der Gesandte VO Schlözer mıt Rücksicht
auf den bevorstehenden Ablauf se1nes Urlaubs Rom Z verlassen hat,
auch sıeht sıch der Fürst VO Bısmarck ach den Miıttheilungen, welche
mMI1r heute Mıttag hat zugehen lassen, außer Stande, 1n den nächsten Wochen
der Angelegenheit seine persönliche Arbeitskraft wıeder zuzuwenden.

Scheitern aber diese Verhandlungen zwıschen der Preußischen Regierung
un der Kurie ber die Besetzung der Bischöflichen Sıtze 1n Folge der
Ablehnung des Korum, gehen beide Mächte, welche sıch bıs Jjetzt 1Ur

allmählich un Spannung genähert haben, naturgemäis weıter
auseinander, als SS VOT Begınn der Verhandlungen, un: 1mM Laufe des etzten
Jahres der Fall ZSCWCESCH, und, wenn auch vielleicht nıcht der Kampf auf der
SaNZCH Linıe wıeder 1ın der alten Lebhaftigkeıit entbrennen würde, wırd
doch die Kuriıe die Thatsache, da{fß S1e eiıne frıedfertige Gesinnung den Tag
gelegt hat, AUSNUtfzen un sıch auftf eın Abwarten verlegen, welches dıie
Regierung auf kırchenpolitischem Gebiete untfruchtbarem Stillstande
zwıngen un VO die Unruhe un Ungeduld der katholischen
Wähler, iıhrer Vertreter un ohl auch der Bevölkerung 1n weıteren reısen
wıeder wachruten könnte.

Aus eiınem solchen, meınes ehrfurchtsvollen Erachtens wahrscheinlichen
Ausgange des Scheiterns eıner hoffnungsreich begonnenen Unterhandlung
würde die Regierung schwerlich Nutzen zıehen können.

Aus allen diesen Erwagungen glaube ıch Ew Kaıiser]. un Königlıchen
Mayestät in tiefster Ehrerbietung bıtten dürfen,

Allergnädigst auch die 1n dem Immediatberichte VO 16. d. M
ausgesprochene Bıtte gewähren und den Korum als PCIrSONa
bezeichnen wollen.

In tiefster Unterthänigkeıt LEw Kaıiser|. un Königl. Mayestät treu

gehorsamster gez Goßler.
An Seine Mayjestät den Kaıser un König.

Manteuffel Herbert Bısmarck Straßburg, 1858517 VIIT D
(Auszug, Abschrıift, Italıen 56 34, tol 62; Aktenvermerke: 46/53;
mıtg. Alr dem Cultusmin.)

Ich würde nıcht geschrıeben haben, WECNN ıch nıcht gehört, da{flß bb
Chorum abgelehnt un nıcht weılß, welchen Werth Ihr Herr Vater darautf
legt, da{fßs derselbe doch nach TIrıer geht. Ich habe Chorum ıcht gesprochen,
aber der Coadjutor Stumpff hat mMI1r ZESAQT, Chorum habe 1Ur ıhm VO  — der
Sache gesprochen, un ZWAAaTr erst ach seiner Ablehnung, die nıcht billigen
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könne, auf die Chorum aber 1LLUTX zurückkommen un: ZUrFr Annahme bewogen
werden könne, WECeNnN eine Weıisung VO Papst bekäme. Diese Elsässer
kleben ıhrer Scholle ın unbegreiflicher Art Chorum wollte ıcht Bischof
VO  ; Metz werden, weıl annn iıcht 1m Elsaß sel, jetzt obgleıich ıhm 1er
Stumpff®* ZU Bischof VOrSCZOSCNH, verweıgert eıne seıner Eitelkeit
schmeichelnde Auszeichnung, 1er bleiben. Wıll Ihr Herr Vater
Chorum also haben, geht der Weg ber Rom Das wollte ich L11ULX
schreıiben. gez Manteuftel.

75 N iederscbri ft Hatzfeldts Berlin, 7887 IIT
(Orıiginal, Unterschrift eigenhd., Kanzleihand, halbspaltig, Italıen

fol 83—86; Aktenvermerke: 4870; 2L August 1881;
D Buchfer])

Be1 dem heutigen Immediatvortrage berührte Seine Majestät der Kai1ser
Aaus eıgener Inıtiatıve und sehr eingehend die rage der Ernennung des Dom-
Kapiıtulars Korum Straßburg ZU Bıschof VO  e} TIrıier.

Nachdem der Kaıser daran erinnert hatte, da{ß Feldmarschall VO  -
Manteuffel dem Korum ZW ar eın yünstıges Zeugnifßs ausgestellt, daß der
Domherr Holzer, 1n welchen oyroßes Vertrauen SCUEZE, auf wıederholte
Anfragen diesem Urtheil nıcht beistımmend, sondern ıh als eiınen
gefährlichen Schüler der Jesuiten bezeichnet habe, gyab Allerhöchstderselbe
wıederholt der Befürchtung Ausdruck, da{fß eiıne solche Ernennung sehr
bedenkliche Folgen haben un die Regierung wieder scharfen Maßfßßregeln
der Abwehr nöthıgen könne, welche die Verwirklichung des kırchlichen
Friedens erst recht in weıte Ferne rücken würde.

Seine MajJestät fügten hinzu, da{fß der Herr Mınıister des Inneren,
welchem Er 1n Gemeinschaft miıt dem Herrn Kultusminister 1n Ems erst och
weıtere Nachforschungen ber die Persönlichkeit des Korum aufgetragen,
Ihm gestern ber die Sache Vortrag gehalten habe un: da{ß auch VO  3 dem
Herrn Reichskanzler eın austführliches emoı1re S6 eingegangen sel, welches
ich ohl kennen würde.

Hıeran anknüpfend habe ıch MIr erlaubt Seiner Mayestät ehrfurchtsvoll
un: eindringlıch vorzustellen, dafß nach der Auffassung des Herrn
Reichskanzlers, die ıch ach kurzer Beobachtung der hiesigen Verhältnisse
AausSs voller Überzeugung theilen musse, das wesentliıchste und das dringendste

84 Kraus lehnte tump({f ab, weıl einen Deutschen als Bischof VO  3 Straßburg wollte.
Vgl dazu seine Unterredung MIt dem Statthalter 1mM Frühjahr 1881 Krayus 431

85 Paul Graft Hatzfeldt (1831—-1901), se1it 1859 1mM Ausw. Dıienst, 1869 Vortragender
Rat 1n der politischen Abteilung, 18/4 Gesandter 1n Madrıd, 1878 Botschafter 1n Onstan-
tinopel, 1887 Staatssekretär, Botschaftter 1n London:;: NDB (1969) 65

86 Das Anm erwähnte Schreiben Bismarcks Goßler.
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Interesse des Staates darın suchen sel, jetzt alle konservatıven Elemente
des Landes den fortschrittlichen Angriffen gegenüber vereiniıgen. Dıieser
Zweck lasse sıch aber iıcht erreichen, hne wenı1gstens eiınen Waffenstillstand
mMIi1t Rom abzuschließen. Müfite die Regierung hiıeraut verzichten, würde
1n dem ann wahrscheinlichen Falle eıner fortschrittlichen Mayorität 1mM
Reichstage die Gefahr csehr ahe lıegen, be] Weıtem größere und dauernde
Opfer bringen mussen, während WITr, wenn die die Ernennung des
Bischofs VO  3 Trier geknüpften und nach dem zewi1fßs cCcompetenten Urtheil des
Feldmarschalls VO  - Manteuffel unbegründeten Befürchtungen sıch dennoch
spater verwirklichen sollten, ann immer iın der Lage se1n würden, ıhn
beseitigen oder unschädlich machen.

In Bezug aut die mehrmals VO  —$ Seiner Mayestät geäiußerte Besorgnif,
da{fß der Bischof durch ein seinen jesuitischen Beziehungen entsprechen-
des staatsfeindlıches Verhalten die Regierung unerwünschten Maßregeln
drängen werde, erlaubte ıch M1r Seine Majyestät noch besonders darauft
aufmerksam machen, da{ß der apst welcher die Ernennung des Korum
als das Glied 1n der Reihe seiner Wünsche betrachte, selbst den größten
Werth daraut legen mMUuUSsse, da{fß der CUe Bischof durch seın Benehmen nıcht
die Möglichkeıit weıterer Konzessionen Seitens der Regierung abschneıide,
sondern sıch 1 Gegentheıl durch seine Mäfigung die Allerhöchste
Zufriedenheit erwerbe. Es scheine mır daher ıcht zweıfelhaft, da{ß ıhm VO  S

Rom AauUus, INan nunmehr eiıner Verständigung ber andere sehr
wesentliche Punkte entgegensehe, csehr bestimmte Instruktionen 1n diesem
Sınne mitgegeben werden würden.

Dıiese rwagung schien aut Seine Majestät, Allerhöchstwelcher den
versöhnlichen Absichten des Papstes volle Gerechtigkeit wıderfahren lıefß,
ıhren Eindruck ıcht verfehlen.

Seine Mayestät wiederholte schließlich, da{f Er die für dıe Ernennung des
Korum geltend gemachten Argumente ohl würdıgen wı1ıssen un 1in den
nächsten Tagen seine Entscheidung darüber tretten werde. Hatzteldt.

Allerhöchste Kabinettsordre Schlo ß Babelsberg, 71881 WT 217

(Abschrift, Italıen 56 34, fol LZZ Aktenvermerke auf dem
Original: Bemerkung. Die eingeklammerten Stellen sınd D“DO  S Sr Majestät
Allerhöchst eigenhändıg der Ordre zugefügt worden; und eingegangen den
FIE8 717 Uhr Vormaittags. Aktenvermerke aut der Abschrift D Z August
ZeOE: un Das Original der Ordre hat der Mınıster der gezstl. Angel.
erhalten, Abschrift desselben ıst dem YAS SM Bismarck zugestellt
worden; und Secret-Akten. Buch /er]
Auft den Bericht VO 111 Ich Mıch mıiıt den | politıschen Gründen
den | Vorschlägen Meınes Staatsminister1ums Besetzung des TIrierer
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Bischofsstuhles miıt dem Kanonicus Korum Straßburg ıE einverstanden
erklären und den Mınıster der geistlichen Angelegenheiten ermächtigen,
hıernach verfahren, WEeNnN Korum 1n der üblichen Weiıse die landes-
herrliche Anerkennung erbittet. | Aus den eingegangenen Nachrichten un
Ansıchten ber die Person des Korum, dıe sehr wıdersprechender Natur sınd,
ann die vielfach VO  } Mır ausgesprochene Befürchtung nıcht aufgeben,
da{(ß WIr mMIt der Wahl desselben eın Präcedenz aufstellen, welches dereinst
den ersehnten kirchlichen Frieden iıcht herbeiführen wird. ]

Schlofß Babelsberg, den 2 August 1881
SCZ Wılhelm.

SSZ Fürst von Bısmarck. Maybach. VO  —$ Puttkamer.
Dr Lucı1us. VO'  3 Goßler.An das Staatsminıisterium.

Bısmarck Goßler Varzın, 7881 R 273

(Reinkonzept, Italıen 34, fol 108—10)
Indem iıch die Anlage des gefälligen Schreibens VO en ergebenst

zurückschicke 57 bemerke ich, da{ die Allerhöchsten Zusätze der Anlage
ZWAar kränkend für uns sınd, indem Seine Majyestät den Nachrichten und
Ansıichten ungenannter Personen mehr Gewicht beilegen als denen der
verantwortlichen Mınıster, da{fß aber dıe Ihnen, verehrter College, ertheilte
Ermächtigung nach unseremn Antrage verfahren, dadurch nıcht entkräftet
wırd Was das demnächstige Verfahren anbetrifft ®, möchte ıch
anheimstellen, den Statthalter iın Straßburg für Jetzt miıt keiner Mıttheilung

Korum beauftragen, sondern 11LU  — erst VO  3 päpstlicher Seıte, ICSD. VO  a}
Korum eınen Schritt ErWwarten, bevor Ir uns auch 1LLUX vertraulıch
außern. Meıne Miıttheilung ber Manteuffels bisherige Meldung wırd Ihnen
heute ZUSCHANSCH se1in. Demnach scheint MI1r die Auffassung Korums ber
Erwarten loyal und gemäaßıgt. halte CS für bedenklich, die Ntwort auf
Fragen antıcıpıieren, die Korum och ıcht gestellt hat

Nach Herrn VO  — Manteuffel’s mMI1r zemachten Andeutungen vermuthe
ıch, da{fß Korum dıie Absıcht hat, miıch 1er besuchen, vielleicht mi1t
päapstlichen Aufträgen, vielleicht auch 1Ur prıyvatım, sıch informieren.
Wenn das thut, Würd; ich Ihr Schreiben VO Z als meıne

8’7 Dıie Kabinettsordre VO: Z August 1881, das vorhergehende Dokument. Eıne we1-
tere Stellungnahme Bismar:  S dem Tadel des alsers 1n seinem Brief den Kronprinzen
VO: August 1851; Bismarck, 6C, Z

88 Bezugnahme auf die Probleme des Bischotseides VO Korum, der Form, W 1e seine
Ernennung mitteılt und WwI1e ihm die staatliıche Anerkennung erteiılen 1St. Vgl dazu

Treitz,
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Instruktion ber die darın erwähnten Punkte ansehen und, Manteuftel’s
Stelle, Korum vertraulich Von der Sachlage unterrichten: meldet sıch
weder privatım 1er noch amtlıch be] Ihnen, Zy]aube ıch sollten WIF, bevor
WIr Manteufftfel Aufträge geben, doch abwarten, ob Korum diıesen, un
durch diesen uns Fragen stellt. hne solche sehe ıch keinen Anknüpfungs-
punkt eıner AÄufßerung ihn, der MIt uUunNserer Haltung un: uUunseren
Interessen sıcher verträglich ware. Dıiıe Reihe, das Wort nehmen, 1St
meınes ergebensten Dafürhaltens jetzt ıcht uns sondern Korum.
Vertraulich bemerke iıch, da{ß das Allerhöchste Wiıderstreben wahrscheinlich
dem Interesse der badıschen Herrschaften für Kraus EeNTSTAMMET. Es thut MI1r
leid, da{ß WIr derartigen üunschen 1n diesem Falle nıcht nachgeben können,
aber iıch würde uUuNseIe Stellung für erschüttert halten un persönlıch den
Muth allem Weıteren verlieren, WEeNN diese Sache außeramtlichen
Einflüssen scheıterte.

gez VO  e Bismarck.

Goßler Bismarck Berlin, 717881
(Original, Italien 56 35, fol L3% Kanzleihand mIıt eigenhd.
Unterschriftft. Bogenkopf des Kultusministeriums. Aktenvermerke: Dr
Septr 1881; Beilage; Geheim! aAM Varzın 14/11)

Ew Durchlaucht E iıch miıch einen eingetroffenen Brief
des Dompropst Dr Holzer VO Z welche die Einführung des
Bischots Korum betriftft 59 Zr geneıigten Kenntnıifinahme 1n Abschrift Sanz
ergebenst übersenden. Derselbe bildet die Antwort auf einen Brief,
welchen iıch 21 August Holzer gerichtet habe, ıh auf die UG

Wendung der Dınge vorzubereıten un ıh stımmen, da{fß nıcht VOTD

vornhereıin ın eın Mifßßverhältni(ß Z Bischof tretfen konnte. Miıt Dr Korum
hatte ıch vorher zweımal, un: das zweıte Mal csehr CTNST, gyesprochen, da{fß
sıch nıcht verleiten lassen sollte, Holzer vorzugehen, der ıhm das
Leben verleiden. Die Staatsregierung würde eın derartıiges Verfahren sehr
übel vermerken, zumal seıiner Majyestät Gefühle durch elıne Turbierung des
alten Holzer verletzt werden wurden. Dr Korum versprach MI1r schliefßlich,
„den Dr Holzer zewınnen wollen“. Dıie Begegnung zwiıschen
beiden scheint glücklicherweıse eıne friedliche und hoffnungsvolle SCWCESCH
se1n. Goßler.

o Am September 1881 kam Korum nach Trier, durch Vorlage se1ines Ernen-
nungsbreves VOTr dem Domkapitel VO  e} seinem mte Besıtz ergreitfen. Vgl Weber
Anm HOE
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Holzer Goßler Irıer, 71881

(Auszug, Abschrıift, Italıen 55 tol5
Was Sr Majyestät Weısheit Hochdero Beirath diefsfällıg

bestimmen geruhten, annn nıcht meıner Kritik, sondern UL Gegenstand
meınes Gehorsams SCYI Ich berge ZW ar nıcht, da{(ß mıch der Gedanke, 1n dem
Electus eıne extrem ultramontane Erbschatt anzugehen, mıiı1t hoher Besorgni1ßß
erfüllt un nıedergedrückt hat Wo ıch 1U  a aber gestern in persönlıchem,
W CL auch 1Ur kurzem Verkehr mır diese Friedenstaube nach des Papstes
Ausdruck) anschauen und demnächst 1n der VO  —$ Mr anberaumten Capitels-
Versammlung deren bescheidene, friedliche un: auch loyale Stimme
vernehmen konnte, hebt sıch meın Muth un meıne Hoffnung auf die
Möglichkeit der Wiederkehr einer 9 friedlichen Aera 7wıschen Staat
un Kirche der Amtsführung dieses, auch schon durch se1n azußeres
Wesen wohltuen ergreifenden Geistlichen. Bestärkt werde ıch auch och ın
dieser heıteren Hoffnung durch den MLr ausgedrückten VWunsch, seine
Einführung 1U nach ritueller Vorschrift, ohne allen iußeren Prunk J0
(obwohl sıch hierzu schon eın Comite gebildet) un erst ann vornehmen
lassen, WeNnn VOrerst in Coblenz der Kaıiıserın Mayestät seine Devotion
bezeugt un: dem Herrn Oberpräsident un commandıerenden General
aufgewartet. Das sınd Anzeıchen üchter Humanıtät un achtungsvoller
Rücksicht autf staatliche Autorıität einer Sınnesart, die angenehm berührt
und Anziehungskraft hat Selbstverständlich, da{ß ıch diesen Auspizıen

ZUrTr: Ausgleichung der Gegensatze die helfende un vermittelnde Hand
biete, Ew Excellenz sıch derselben bedienen ANSCMESSCH erachten
sollten. In dieser Beziehung freue ıch miıch auch Ew Excellenz empfehlenden
Wortes für den Reg.-Präsident, Nasse, dem ıch MIt demselben
Vertrauen und der gleichen £reundschaftlichen Gesinnung entgegenkommen
werde, 1ın welcher ıch miıt seinem Amtsvorgänger verbunden WdAd  —

Wırd nunmehr auch der Completierung unseres Domkapitels Rechnung
etragen, 1ın welchem wirkliche un Ehrendomherrenstellen Z

Königlıchen Verleihung stehen, und dabej auf Candidaten bewährter
akademischer Bildung Rücksicht e  MMECN, werden damit die Keiıme Zu

Regeneratıon dieses altkirchlichen Instiıtuts gelegt, AaUusSs welchem sofort schon
{rıedfertiges Leben erblüht; un der Zukunft Mäaänner auf den

Bischofsstühlen siıchert, die 1ın dem Einklang ıhrer Bestrebungen mi1t der
Staatsgewalt 1n der wohltätigsten Weıse das Menschendaseyn veredeln.

Über dıe vollständige Nichteinhaltung dieser Zusage vgl Weber I un
Treıtz 290
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Nasse Bardeleben Trıer, 18817
(Abschrift, StAK 403 13 644, 407-11)

Ew Excellenz beehre iıch miıch Zurückweisung des verehrlichen
Runderlasses VO nebst Anlage Bezugnahme aut meınen
Bericht VO gehorsamst berichten, da{fß Bischof Dr Korum VOL
der Ernennung des Generalvicars und verschiedener Miıtglieder und
Ehrenmitglieder des Generalvıcarıates sıch 1ın keiner Weıse miıt mI1r
benommen hat ber die nachträgliche die hiesige Regierung gerichtete
Anzeıge des Bischots VO  - der Ernennung des Generalvıcars und des Officıals
1STt Ew Excellenz VO  e der Regierung dem berichtliche AÄnzeıge
erstattet worden. Meınerseıts hatte ıch dem Bischof be] persönlıchen
Besprechungen ersucht, be] den gedachten Ernennungen Geistliche VO  en

versöhnlicher Rıchtung wählen un namentlıch solche Persönlichkeiten
nıcht berücksichtigen, welche durch prononcıerte schroffe Haltung
hervorgetreten un bekannt selen. Inwiıeweılt der Bischof darauf eingegan-
SCH 1St, dürfte Aaus einer kurzen Charakteristik der Persönlichkeiten, auf
welche die etzten Ernennungen gefallen sınd hervorgehen J1 Wenn diese
Schilderung nıcht vollständig 1St, W1e€e 1es vielleicht gewünscht wiırd, bıtte
iıch solches 1mM Hınblick auf meınen erst VOT kurzen erfolgten Amtitsantrıtt
entschuldıgen wollen.

Der ZU Generalvicar frühere Subregens un geistliıche ath
Dr Henke 99 1ST eın Mann hne akademıiısche Bıldung un 1Ur 1m TIrıierer

Vgl Weber 65—71 Dıie staatliche Personalpolitik hat Jüngst das Interesse der
Forschung auch bezüglich der Kırche ErFEeRL. Vgl dazu besonders die oroße Arbeit VO!
Norbert Trıppen, Das Domkapıtel und die Erzbischofswahlen 1n Köln (Bonner
Beiträge ZUuUr Kirchengeschichte, Bd 16 Köln-Wıen sSOW1e Altred Scharwath, Eıne
staatlıche „Nachweisung“ geeigneter Biıschots- und Domherrenkandidaten AauSs der Dıiözese
Trier Aaus dem re 190Z, 1n Archiv für mittelrheinische Kirchengeschichte (1968)
9 ders; Dıie Geheim-Acta der Stadt Trier betr. ultramontane Kirchenangelegenheiten
3—1 1N ° Kurtrierisches ahrbuch (1965) —ü  9 Gisbert nopDp, Kıirchliche Perso-
nalpolitik 1 Düsseldorter Regierungspräsıdium VO Ausgang des Kulturkampfes bıs Z
nde der Monarchie, 1n Annalen des Historischen ereıns tür den Nıederrhein 173 (L 970
D 2R Zum yrößeren Rahmen vgl. Röhl, Beamtenpolitik 1mM Wi;ilhelminischen
Deutschland, 1n Das kaıserliche Deutschland. Politik und Gesellschaft —_  9 hrsg. VO  -

Stürmer (Düsseldorf DE — N
Karl Henke, geb 18725 1n Kreuznach, Wr eıner der ersten Zöglinge des neuerrich-

rierer Konvikts. Im April 1849 geweiht, promovıerte 1n München ZU Dr theol
Als Nachfolger Eberhards wurde 1850 Professor der Dogmatık rıerer Priester-
semınar, dem Jahre lang lehrte. Schriftstellerisch Lrat L1LUTr durch eiıne kleine
Edition hervor. 1562 Wurd€ Subregens und 1871 geistlicher Rat 1876 eıner der relı
Geheimdelegaten, 18551 Generalvıkar, 1852 Domherr, ZEST., 1892 Vgl Weber eg Die
Trierische Landeszeitung schrieb seinem Tode „Der Hingeschiedene Wr eine ınfache
anspruchslose und gerade Natur, der der Hülle eınes scheinbar trockenen Wesens eın
weıches Herz ug; eın Priester V O]  3 tiefer und eintacher Frömmigkeıt. Seine Begeisterung
für die en Aufgaben der Kirche und die Stellung des Klerus geDaart MIt eiıner
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Semiıinar CETZOSCN. Mıt seınem Landsmann, dem Domkapitular de Lorenzı,
iıntım befreundet beide Aaus Kreuznach besitzt VO  .

patriotischer Gesinnung nıcht die geringste Anlage un 1St voll VO
römischen Lebensanschauungen; in hiesiger Stadt 1St eiıne unbekannte
Persönlichkeit. Henke hat W1e auch de Lorenz1ı un der Jetzt ZU Miıtgliede
des Generalvicariatsrathes rühere Professor Dr Reufß, SOWI1e der
ZUuU Deftensor matrımonı1orum Dr Dıtscheid 93 das Dıplom als
Doctor theologiae VO  —$ Rom erhalten. Dıtscheid 1St 1n dem Doctorexamen
ZUuUerst durchgefallen un hat erst auf Verwendung des damalıgen Bischofs
Eberhard bei eiıner schleunigen Wiıederholung der Prüfung bestanden.

Der ZU Miıtglied des Generalvicariatsrathes Pftarrer Lehnen?4
1n TIrıier wırd als eın ruhiger besonnener Mann geschildert, der auch
?vährend des Kampftes der etzten Jahre städtischer Schulinspector geblieben
1ST

Der rühere Convıcts-Director Endres 45 hat sıch öffentlich bisher nıcht
hervorgethan. Man Sagt jedoch, da{flß miıt seinem Gelde dıe klericale
Trier’sche Landeszeıtung gegründet worden sel. Dıie Erziehung der
Conviıctoristen iSt ıhm eiıne durchaus ascetische un römische SCWECSCNH.
Endres sol] Redemptoristen Exercıtien berufen haben Der rühere
Protessor Dr eu{fß oilt als Geheimer Delegat, der 1876 durch de Lorenz1 in
Rom bestellt worden 1St Der gutmüthige schwache Weıhbischof Dr Kraift,
der unbedeutende, 1ber Preußen verbißene Domkapitular Dr
Arnoldy J6 der unfähige, beständig kranke Domkapitular Dr Boner 97
un der Domkapitular Dr de Lorenz1ı werden Ew Excellenz und dem
Herrn Mınıster bekannt se1in. Der rühere Regens Dr Eberhard I8 der
zähen Energıe, valt, die Rechte der Kirche vertheidigen und das ute fördern“;

Januar T89I2, Nr.
93 AÄgıdıus Ditscheid (1840—-1915), Dr CO SCW. 1865 Trıer, 18581 Detensor vinculi,

1855 Domherr heftiger Mißbilligung des Dompropstes Holzer, 1892 Dompfarrer und
Geistlicher Rat. Vg Weber eg

Karl Wilhelm Lehnen e  > SCW. 1834, 1849 Ptarrer VO  ; T rıier-St. Gervasıus,
Stadtdechant; W ] 204

05 Johann Bernhard Endres (1828—1908), SCW. 1853 Trier, 1860 Dırektor des Kon-
viktes, 18584 Domherr, Regens des Priesterseminars. Unter Bıschot Korum WTr

einer der einflufßreichsten Berater. Charakteristische Gestalt des rierer Ultramontanismus.
Vgl Weber, Reg

96 Matthias Arnoldi (1809—1884), Bruder des Bischofs Wi;ilhelm A‚ SCW. 1835 1n Trıer,
1840—45 Konviktsdirektor, 1846 Protessor der NT-Exegese, 1862—71 Regens, 1867 Dom-
herr und Geistlicher KAat: W ]

07 Boner -  9 Dr. (0) Stammte Aaus Münster, studierte 1n Wıen und
Breslau, ÜFAr 1825 1n die 1özese Trier eın und wurde 1826 VO  3 Bischof VO Hommer S
Dozenten für Pastoraltheologie und Pädagogik ETNANNT. Er vehörte ZuUur hermesianischen
Gruppe. 1831 Protessor, 1847 Geistlicher Rat: 1844 Domhberr. Nach den hermesianischen
Wırren irat oftenbar überhaupt nicht mehr kirchenpolitisch hervor: W p/

4S Balthasar Eberhard -  > Dr theol., Bruder des Biıischots Matthias BL DW
1854 Trier, 1861—71 Protessor der Pastoraltheolog
103 e} 187 1A2 Regens, 18872 Domherr:;: W
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Stietfbruder des verstorbenen Bischof{fs, 1STt eın sehr unbedeutender Mann. Er

tolgt w1e die 7uletzt genannten unbedingt den Parteiführern eufß
un: de Lorenzı. Der Z Offizıial Protessor Walper ®®, eın
ehemalıger Pfarrer, 1St eın 1m hohen Grade massıver Mensch, ebenso der
eCuc Aktuar Schrod100, Stephinsky*®* 1St eın verbilßSener Hetzer, der w 1e
der hiesige Pftarrer raf 102 ganz der ultramontanen Richtung angehört.
Beide letztere sind mıiıt Walper ıntıme Freunde der Trier’schen Landeszeıtung
und ıhres Redakteurs Kaplan Dasbach. Allein Pfarrer Grünewald 193
macht hinsichtlich seiner Haltung noch eıne Ausnahme und gehört mi1t dem
obengenannten Pfarrer Lehnen einer gemäßigteren Rıichtung d die nıcht
aller vaterländischen Gesinnung bar 1St

Bischot Dr Korum hat durch diese, ohl als voreılıg bezeichnenden
Ernennungen sıch Zanz 1in die Hände der Parteı begeben, die N ıhm
schwer machen wiırd, eıne versöhnliche un loyale Haltung bewahren.

Der Regierungs-Präsident CZ Nasse
An den Kgl Ober-Präsident der Rheinprovinz, Wıiırkl1 Geheimen ath

Herrn Dr VO Bardeleben Excellenz Coblenz.

Nikolaus Walper e  > 1863 Protessor fur alttestament!]. Exegese riıerer
Priesterseminar. Wissenschaftlich WAar reiner Autodidakt Über iıhn unterrichtet eıine Eın-
LTagung VO  3 Kraus VO] Februar 1867 „Zu meınem Freunde Beck außerte neulich Pro-
tessor Walper 1mM Seminar TIrier: .9r Kraus se1 halblutherisch einer BallızZ destruktiven
Kritik ergeben, brauche siıch keıine Hoffnung machen, jemals 1m Seminar Professor
werden: INnan werde sich T bedanken, dort rauche INa  - Männer, die ufs Praktische
zielten.‘ I1)as 1St 7zweitellos auch die Op1n10 commun1s 1 Seminar, und Sagı ein
Mann, der eine wissenschaftliche Befähigung miıt nıchts hat, Ja gar keıine gelehrte,
methodische Bildung besitzt! werde einer häretischen und unkirchlichen Richtung Ve1i-

dächtigt VO Leuten, denen alle Welt ıhre literarische Untätigkeit vorwirtt und den Lrau-

rıgen Zustand des theologischen Studiums 1m Seminar A Vorwurf macht  ° Kraus
243

100 Karl Ernst Schrod (1841—1914), SCW,; 1864 Trıer, 1872 rot der Pastoraltheologie
1n Trıer, 1855 geistlicher Kat; 1894 Weihbischof, 1898 Domdechant; W 316

101 Dr Eduard Sebastıan Stephinsky (1834-1886), SCW. 1856 Trier, 1868 Prot der
Moraltheologie 1n Trier; geistl. Rat: Wl 327

1092 Johann raf (1828—-1902), SCW. 1852 Trier, 1861 Pfarrer VO  3 Trıier-St. Antonius;
W ] 135

103 Anton Josef Grünewald (1834—-1910), DSCW, 185/ Trier; 1869 Pfarrer 1n Trier-St.
Paulus, 1899 Domherr: W / 138


